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Diese „ kurze Ucbcrsicht der Brandenburg - Preußischm
Geschichte " ist , dem vorgcstcckten Zwecke gemäß , freilich nicht
allein hinreichend , diese Lücke im öffentlichen Unterrichte aus -
zufüllen . Sie soll auch weiter nichts als allgemeine Halt¬
punkte , als Noten , für das Gedächtniß darbictcn , an welche
der Lehrer den vollständigen Unterricht zu knüpfen hat . Als
uothwendiges Förderungsmittel desselben hat die Vcrlagshand -
lung auch eine „ Stamm - und Regenten - Tasel des
Brandenburgischcn Staates und des Königlich
Preußischen Hauses " herauögcgcben , die wir als zweck¬
entsprechend empfehlen dürfet !.

Zur fünften Auslage .

Daß in dem kurzen Zeiträume eines Jahres bereits die 4te
Auflage dieses Merkchens vergriffen und eine 5tc nöthig geworden ,
spricht wohl weniger für die Brauchbarkeit desselben , als für die,
von jedem VaicrlanrSfreunde mit Vergnügen wahrgenomincnc
Erscheinung , wie unter der Negierung unseres allvcrehrtcn und
allgcliebtcn Königs , Friedrich Wilhelm IV . , die Liebe
zum Vaterlande und zu dein angestammten Fürsicnhanse überall
in allen Klassen des Volkes immer tiefere Wurzeln schlägt.
Laßt uns diese schöne Pflanze , das Palladium unseres Glückes ,
mit sorgsamer Hand stets mehr und mehr hegen und pflegen ,
daß sie erstarke zum kräftigen Baume , in dessen schützendem
Schatten unsere Enkel und Urenkel einst noch Sicherheit , Frieden
und Segen finden werden !



Kurze Übersicht der Brandenburg-
Preußischen Geschichte.

I . Die alte Geschichte.
Von den ältesten Zeiten bis auf die Hohenzollern .

Bis nach 1415 n . Ehr . Geb .

Erster Zeitraum .
Weitester Zustand der Mark Brandenburg .

Die Geschichte dieses Landes beginnt zwischen der Elbe
und Oder , an der Havel und Spree . Das Land war vor -
altcrs rauh , voll Waldungen , Moräste und Sümpse , die Luft
kalt und feucht , urbare Felder waren wenige , Weideplätze ,
auf denen große Hcerdcn von Pferden und Rindern . In
den Wäldern viele wilde Thiere : Bären , Auerochsen , Wolfe ,
Elenthiere , Rennthiere , Hirsche , Rehe re.

Die ersten Bewohner des Landes
waren die Sueven , ein deutscher Hauptstamm , roh , kriege¬
risch , tapfer , treu , ehrlich , gastfreundlich . Dieser Stamm
thcilte sich in mehrere Völkerschaften , worunter die Scmno -
nen und Longobarden .
Auswanderung der Semnonen und Langobarden .

Ungefähr um das 5te Jahrhundert , als viele Völker in
und außerhalb Deutschland von einer außerordentlichen Wan -
dcrungslust befallen wurden , inachten auch die Semnonen und
Longobarden sich auf und zogen hin nach Gallien , Spanien
und Italien .

Um 550 n . Chr . Geb . Einwanderung slavischer
Völker . Wenden .

Die von ihnen verlassenen Landstriche blieben an hundert
Jahre unbewohnt , als um die Mitte des 6ten Jahrhunderts
eure große Volksmasse aus Asien sich in den Gegenden an
der Ostsee , Havel , Spree und Elbe nicdcrließ . Diese gehörte
zu dem slavischcn Völkerstamme . Einer der Hauptzweige ,
die hier einwandcrten , hieß die Wenden . Diese trieben
Ackerbau , Viehzucht , Fischerei , bauten feste Wohnungen , legten
Dörfer und Städte an , waren wild , tapfer , aber gastfrei .
Deutsche und Wenden haßten sich gegenseitig .



< 89 . Karl der Große und die Wenden .
lieber 200 Jahre lebten die Wenden ruhig und unan¬

gefochten in diesen Gegenden , als der mächtige König der
Franken und römische Kaiser , Karl der Große ( 768 — 814 )
im I . 789 über die Elbe ging und einen Zug in das Land
der Wenden unternahm , um diese zur Annahme des Christen -
ihums zu zwingen . Die Wenden gelobten diese Annahme
und die Erlegung eines kleiner: jährlichen Tributs , hielten
aber diese Zusage nicht , sondern fielen sogar 810 in das
heutige Holstein ein und zerstörten Hochbuchi (Hamburg ) .
Das Christenthum war wieder ausgegeben .

927 . Gründung der Markgrasschaft Nordmark
oder Nordsachsen .

Die Wenden wurden nun kühn , unternahmen Streif -
unv Raubzüge in das benachbarte Sachsen und waren , eben
so wie die Ungarn , der Schrecken der deutschen Lande . Da
wurde der Sachscnherzog Heinrich der Vogelsteller (919 )
deutscher Kaiser . Dieser beschloß, die Wenden zu demüthigen ,
eroberte ihre Stadt Brennabor (Brandenburg ) ; ste mußten
Annahme des Christenthums und einen Tribut zu bezahlen
angelobcn . Heinrich bestimmte am Havel - und Elbflusse einen
Strich Landes zu einer Grenz - oder Markgrafschaft ,
die den Namen Nord mark , Nordsachsen oder die wen¬
dische Mark führte , und bestellte einen Markgrafen , um
die Wenden im Zaume zu halten .

Der erste Markgraf ward Bernhard genannt .
Diese Stiftung war zugleich Stiftung des

"
heutigen großen

und mächtigen preußischen Reiches ; denn an jene kleine Markgraf¬
schaft Nordsachscn reihten sich nach und nach alle Besitzungen
an , welche jetzt unser preußisches Vaterland ausmachen .

946 . Kaiser Otto . Bisthümer zu Brandenburg
uud Havelberg . Markgraf Gero .

Die Markgrafen der Nordmark waren nur Grcnzstatt -
halter

' des Kaisers . Nach Bernhards Tode wurde Graf
Gero , nachher Graf Dietrich , dann Grafen aus den
Häusern von Walbeck , Ballen st ädt und Stade mit der
markgräflichcn Würde bekleidet. Nach Kaiser Heinrichs Tode
suchten die Wenden sich wieder frei zu mache:: . Graf Gero ,



vom Kaiser Otto I . zum Markgrafen ernannt , wurde von
ihnen hart bedrängt. In der Noth lud er 30 wendische Ober¬
häupter zu sich ein und ließ sie in der Nacht ermorden . Die
Wenden geriethen in Wuth und standen in Masse aus ; allein
Gero beredete ihren Vorsteher Tugumir zum Verrath ; dieser
ließ den Thronerben ermorden und überlieferte die Stadl
Brennabor selbst dem Gero . Dadurch wurde die Macht der
Wenden gebrochen , sie mußten Tribut bezahlen und das
Christenthum annehmen . Otto stiftete (946) Bisthümer zu
Brandenburg und Havelberg . Allein die Wenden waren noch
nicht ruhig , Aufruhr und Kriege wütheten fortwährend im
Lande , besonders durch die Bedrückungen einiger Markgrafen,
worunter Markgraf Dietrich von Ballenstädt einer der härte¬
sten war . Unter den Markgrafen vom Hause Stade schien
anfangs einige Ruhe einzutreten , aber diese war nur vorüöer-
gehcnd. Land und Einwohner waren in dem tiefsten Elend ,

Zweiter Zeitrau m .
Von der Regierung der anhaltinischen Regentenlinie bis

zu Anfang der Regierung der Hohenzollern ,
von 1133 bis 1415 .

Die Manische oder anhaltinische Linie v . 1133— 1320.

1133 — 1168 . Markgraf Albrecht der Bär , erster
erblicher Markgraf . Besiegung der Wenden .

Die Grafen von Ballenstädt hatten ihren Hauptsitz in
der Stadt Ascherslcben , lateinisch ^ scaniu , davon nannte
man sie die Askanier , so wie die von der Burg Anhalt :
die Anhaltiner .

Albrecht , mit dem Zunamen: der Bär, aus diesem Hause ,
erhielt im Jahre 1133 vom Kaiser Lothard die Markgrasschaft
Nordmark und das Land bis an die Oder erb - und eigen -
thümlich; allein den größten Theil davon besaßen noch die
Wenden . In einem Kriege gegen den Herzog von Sachseil
und Baicrn , Heinrich dem Großmüthigen , verlor er sogar
seine Markgrafschaft und mußte flüchtig umherirren ; doch durch
Vermittlung Kaiser Konradö 111. , des Nachfolgers Lothars,



kam cr wieder in den Besitz seiner Länder , wozu noch die
Lausitz kam . Nun zog er gegen die Wenden , eroberte Bran¬
denburg , Havelberg , die Pricg -ütz und das ganze Havelland ,
ging über die Spree und machte der Herrschaft der Wenden
bis an die Oder ein Ende . Die bisherige Nordmark wurde
nun Alt mark , das hinzugekommene Land zwischen Oder
und Havel die Neu mark genannt ( 1143 ) . Er nannte sich
Markgraf von Brandenburg . Albrccht suchte das menschen¬
leere Land wieder zu bcvölkem , zog Bewohner aus Holland ,
Friesland , Seeland und Flandern herbei , legte neue Städte
au : Berlin , Rheinsberg , Spandau u . m . a ., führte die christ¬
liche Religion und die deutsche Sprache im ganzen Lande ein,
berief die Johanniterritter und Tempelherren zur Bekämpfung
der heidnischen Wenden , wies ihnen Besitzungen an , so daß
deren Macht bald sehr anwuchs .

1168 — 1184 . Markgraf Otto I .

Markgraf Otto I . trat in die Fußstapsen seines vortreff¬
lichen Vaters , regierte von 1168 bis 1184 . Auch er beför¬
derte den Anbau des Landes , gewann an äußerer Macht und
Ehre . Dem deutschen Kaiser Friedrich Barbarossa treu er¬
geben , erhielt er von diesem das Amt eines Erzkämme -
rers des deutschen Reichs . Auch erthciltc ihm dieser
Kaiser die Lehnsherrschaft über Pommern .

1134 — 1205 . Markgraf Otto II .
Er vermachte dem Erzbisthume Magdeburg den größten

Th eil der Altmark und einen Theil der Neumark .
1205 — 1220 . Markgraf Albrccht H .

Kaiser Friedrich II . bestätigte demselben die Anwartschaft
auf Pommern .
1220 — 1267 . DieMarkgrafenJohannI . u . Ottolll .

Die Neu - und Ukermark an Brandenburg .
In den Jahren von 1220 bis 1267 regierten zwei

Brüder : Johann I . und Otto III . , in Eintracht gemeinschaft¬
lich. Gegen sie verbanden sich der Erzbischof von Magdeburg
und der Bischof von Halbcrstadt , wurden aber endlich von
ihnen besiegt. Der Ruf ihrer Tapferkeit erfüllte ganz Deutsch¬
land . Otto III . wurde sogar die Kaiserkrone angcboten . Sie
eroberten von Polen die heutige Ncumark (die bisherige Neu¬
mark wurde jetzt Mittelmark genannt ) und die Ukermark , und
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erkauften die Stadt und das Land Lebus . Diese Brüder
waren treffliche Regenten und wurden von ihren Unterthanen
Väter des Vaterlandes genannt ; sie crhöhetcn sehr den Flor
des Landes und bauten die Städte Frankfurt a . d . Oder,
Landsberg , Soldin und Königsberg , und bewilligten ihnen
große Freiheiten und Gerechtigkeiten.

Von 1267—1308. Otto IV . mit dem Pfeil .
Kriege mit Brandenburg .

Otto IV . war ein Held und ein landeövätcrlicher Re¬
gent. Er brachte Handel und Gewerbe in Schwung , war
ein großer Freund der Künste und Wissenschaften, selbst Dichter
und hatte an seinem Hofe viele gelehrte Männer. Er ver¬
größerte das Brandenburgische Reich durch die Markgrafschaftcn
Landsberg und Lausitz , und durch Stolpe und Schlawe in
Pommern. In einem Kriege gegen den Erzbischof von Mag¬
deburg ward er gefangen genommen und zu Magdeburg in
einem hölzernen Käfig zur

"
Schau ausgestellt. Er mußte sich

mit 4000 Mark (ungefähr 56,000 Thlr . ) loskaufen . In einem
zweiten Feldzuge gegen denselben ward er mit einem Pfeile am
Kopfe verwundet . Daher sein Name : Otto init dem Pfeil.

Von 1304—1319 . Waldemar . Das nordische
Büudniß .

Waldemar, mit dem der Stamm der Fürsten aus dem
anhaltinischen Hause erlosch , war ein Mann von Klugheit,
Muth und Kraft , und brachte den Brandenburgischen Staat
aus einen Gipfel der Macht und des Ansehens , wie Keiner
vor ihm. Er gcricth zuerst in Fehde mit dem Herzoge von
Polen und dem deutschen Ritterorden in Preußen.

' Ein Ver¬
gleich schlichtete dieselbe. Dann aber verbanden sich die Könige
von Dänemark , Schweden und Polen , die Fürsten von Meck¬
lenburg , Laucnburg , Braunschweig , Holstein , Rügen und
mehrere andere gegen ihn . Dieses Bündniß wurde der nor¬
dische Bund genannt . Allein so mächtig diese Feinde gegen
Waldemar, dessen einziger Verbündeter der Herzog von Pom¬
mern , waren , so konnten sie ihm doch nichts anhaben , und
der Friede kam 1317 zu Templin zu Stande . Waldemar
starb 1319. Seine Familie hatte über 187 Jahre über
Brandenburg geherrscht .
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Bon 1324 — 1373 . Die baiersche Linie in Branden¬

burg . Ludwig I .

Vier Jahre blieb der Regentenstuhl Brandenburgs un¬

besetzt . Nach manchem Streite übergab der Kaiser das Land

seinem Sohne Ludwig dem altern . . Allein die feindlich

gesinnten Nachbarn drangeil voll allen Seiten ins Land . Die

Pricgnitz , Ukcrmark , die Landestheile in Pommern , Landsberg
und die Lausitz gingen verloren , so mich beträchtliche Stücke

von der Neumark und die Altmark . Im Innern herrschte

große Unordnung . Eine Räuberbande — dieStellmeiser —

beunruhigte 70 Jahre lang das Land . Unter diesen Wirren

bestieg Ludwig I . den Thron und regierte von 1324 — 1351 .
Seine Regierung war eine Zeit voll Unruhen und Kriege .

Zwar eroberte er einige verlorene Landestheile wieder ; aber

nun that ihir der Pabst in den Bann und forderte seine
Untcrthanen zum Ungehorsam gegen ihn auf . Dies Wort

fand bei Vielen williges Gehör . Man rief die Polen ins
Land , die Litthauer drangen ein und verwüsteten Alles . 144

Dörfer wurden verbrannt und 6000 Brandenburger als Skla¬
ven fortgcführt . Endlich ermannte sich das Volk , griff zu
dm Waffen und trieb das heillose Gesindel zum Lande hin¬
aus . — Aber nun stand ein Betrüger , ein schlauer Müller -

bursche — Jacob Rehbock — auf und gab sich für den ver¬

storbenen Waldemar aus , erhielt viel Anhang , ward aber

zuletzt entlarvt . Nach dieser Drangsal kam eure furchtbare
Pest über das Land und raffte Tausende von Menschen weg .

Der Regierungssorgen müde , legte Ludwig 1351 die

Regierung nieder und übergab sie seinen Brüdern .

1351 — 1373 . Ludwig II . und Otto .

Von Beiden ist wenig zu sagen . Ludwig , mit dem Bei¬

namen der Römer , regierte von 1351 bis 1365 . Er suchte
das Land durch Güte zu gewinnen , zeigte aber nicht viele

Kraft , strenge aber verfuhr er gegen die Stellmeiser . Sie
wurden unterdrückt , aber nicht ausgerottet .

Er war der erste Chursürst von Brandenburg ,
von Kaiser Carl IV . dazu erhoben . Dieser schloß 1363 mir

Ludwig und dessen Bruder Otto einen Vergleich , nach wel -



chcm die Mark Brandenburg dem Kaiser zufallcn sollte , falls
die Brüder ohne Erben stürben .

Wenige Jahre nachher starb Ludwig kinderlos .

1363 — 1373 . Otto der Finner oder der Faule .
Otto der Finner oder der Faule , regierte von 1365 bis

1373 . Ein lasterhafter , fauler und verschwenderischer Fürst ,
bekümmerte sich nicht im mindesten um die Regierung des Lan¬
des und suchte nur Geld zu erpressen . An Gerechtigkeit wurde
nicht gedacht . Das Land eilte mit Riesenschritten seinem Ver¬
derben zu : Aecker und Fluren verödet , Städte und Dörfer zer¬
stört , beträchtliche Provinzen abgerissen . — Kaiser Carl berief
Otto an seinen Hof zu Prag und brachte ihn dahin , sein
Land gegen ein Jahrgchalt an den Kaiser abzutrcten . Otto
beschloß sein Lasterleben 1379 ohne Nachkommenschaft . Mit
ihm erlosch die Reihe der baierschen Fürsten in Brandenburg ,
nachdem sie nur 50 Jahre unrühmlich regiert hatten .

Von 1373 — 1415 . Die luxemburgische Linie —
Kaiser Carls Vormundschaft u . Regierung .

Wenzel , der zwölfjährige Sohn des Kaisers , wurde Chur¬
sürst von Brandenburg . Für ihn führte Carl IV . selbst die
Regierung mit Weisheit und Liebe . Das Land sah einer
bessern Zukunft entgegen . Dem Handel ward aufgcholfen .
Er stellte die Sicherheit im Innern und nach außen her , übte
strenge Gerechtigkeit , sorgte für die geistige Bildung seiner Unter -
thanen und war dem Lande ein weiser und gütiger Vater .
Nur zu früh verlor cs ihn 1378 . Vor seinem Tode hatte er
bestimmt , daß sein Sohn Sigismund Churfürst von Bran¬
denburg , sein Sohn Johann Markgraf der Neumark werden
sollte , nachdem Wenzel zum deutschen Kaiser erwählt war .

Churfürst Sigismund
kam , 11 Jahre alt , zur Regierung , hielt sich immer in Ungarn
auf und kam nur zweimal , und auf kurze Zeit in die Mark .
Er zog nur Geld zu andern Zwecken aus diesem Lande , und
um dieses zu erhalten , verkaufte und verpfändete er Städte ,
Ländereien , Forsten , Zölle . Das Land ward ausgesogen .
Die Nachbarn hausten an dcn Gränzcn : der Herzog von Pom «
mern , nahm die Ukcrmark und einen Theil der Neumark . Um
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noch mchr Geld zu erhalten , verpfändete Sigismund an seine
Vettern Jobst und Proeopins von Mähren

"
das - Churfürsten -

thum . Die größte Unordnung und Gesetzlosigkeit riß nun im
Lande ein . Die Nachbarn waren auch nicht müßig . Jobst
bekriegte die Herzoge von Brannschwcig und Pommer und den
Erzbischof von Magdeburg , ward aber geschlagen , floh und
überließ die Mark ihrem Schicksale . 1411 starb er kinderlos ,
und Sigismund , der inzwischen Kaiser geworden , erbte wieder
das Churfürstenthum . Auch die Neumark hatte er 1410 geerbt ,
aber an den deutschen Ritterorden in Preußen für 04,000 Du¬
katen verkauft .

141 l . Friedrich VI . , Graf v . Hohcuzollern , Burg¬
graf v . Nürnberg , Pfandinhaber d . Churmark .

Sigismunds Freund war dieser Friedrich VI . , der den
Kaiser vurch seinen Rath , seine Tapferkeit und seinen Reich -
tlmm unterstützte . Dieser verpfändete ihm , zu großem Leid¬
wesen der Untcrthanen , das Churfürstenthum für 150,000
Dukaten . Friedrich gewann bald durch Die vortrefflichen
Eigenschaften die Liebe des Landes , nur der stolze und räube¬
rische Adel widerstand ihm , ward aber theils durch Güte ge¬
wonnen , theils mit Gewalt zu Paaren getrieben .

1415 . Verkauf der Churmark Brandenburg an
Friedrich VI .

Durch Irene Anleihen war die Schuld Sigismunds an
Friedrich auf 400,000 Dukaten gestiegen . Mir diese Summe
verkaufte er ( 1415 ) demselben die ganze Mark Brandenburg
nebst der Chur - und Erzkämmcrcr -Würde und allen dazu ge¬
hörigen Rechten als erb- und cigcnthümlich .

Berlin ward nun die Residenz des Churfürstcn und die
Hauptstadt des Landes . Dieser Friedrich , in der Brandcn -
burgischen Geschichte Friedrich I . genannt , ist der Stammvater
unserer jetzt regierenden Königlich - Preußischen Rcgcntcnfamilie .
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n . Die mittlere Geschichte.
Die Churfürsten v . Brandenburg a . dem Hause Hohmzollern .

Erster Zeitraum .
Vom Churfürsten Friedrich I . bis auf den

Churfürsten Joachim II .
Von 1415 bis 1535 .

1415 — 1440 . Churfürst Friedrich I .
Das Haus Hohenzollern , aus dem dieser Churfürst ab¬

stammte , ist eines der ältesten in Deutschland . Friedrich I . war
der merkwürdigste Fürst seiner Zeit , tapfer , gebildet , sanft , fried¬
liebend und gerecht . Unter ihm kam das Land wieder empor .
Die Herzoge von Meklenburg und Pommern zwang er , die
Priegnitz und Ukermark wieder hcrauszugcben und die Obcr -
lehnshcrrschast Brandenburgs anzuerkenncn . Mit den Hnssncn
hatte er einen harten Kampf zu bestehen . Er erlitt gegen sic
in Böhmen eine völlige Niederlage . Die Hussiten drangen in
Brandenburg ein , belagerten Berlin , wurden aber von dem her -
bcieilcndcn Churfürsten geschlagen und aus dem Lande gesagt .

Vor seinem Tode theiltc Friedrich unter seine 4 Sohne
seine Besitzungen , nämlich : das Churfurstcnthum Brandenburg
381 UM . und die fränkischen Länder 119 IHM .
1440 — 1470 . Churfürst FriedrichII . , gen . Eisenzahn .

Diesem Churfürsten wurde zweimal die Königskronc Böh¬
mens angctragcn , die er aber ausschlug .

'
Er war besonders

fromm und fand nur Freude in der Erfüllung seiner Regcntcn -
pfticht . Zur bessern Gcrcchtigkettöpflege errichtete er ein beson¬
deres Landgericht , züchtigte den Ucbcrmuth der stolzeil Städte ,
besonders Berlin und Cöln , und erwarb wieder die Theile der
Altmark , die bis jetzt der Erzbischof von Magdeburg inne ge¬
habt hatte . Vom .deutschen Ritterorden kaufte er für 100,000
Gulden die Neumark wieder . Ein Versuch , das ihm gebüh¬
rende Pommern zu erwerben , mißglückte . 1470 legte er die
Regierung nieder und starb ein Jahr nachher . Das Chur¬
fürstenthum umfaßte 572 UM .

1470 — 1486 . Chnrsürst Albrecht Achilles
war ein Sohn Friedrichs I ., riesenmäßig groß , ward er durch
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seine außerordentliche Tapferkeit nnd seinen Muth als Krieger ,
Ritter nnd Feldherr allgemein bewundert , dabei besaß er ein
sanftes Gcmüth und sehr seine Bildung . Als er 1470 das
Churfürstenthum antrat , verachtete er die Brandenburger als
weniger gebildet nnd zog überall die Franken vor . Dieses
entfremdete ihm die Herzen seiner Unterthancn . Er beküm¬
merte sich auch wenig um sein neues Land , setzte seinen 15 -
jährigen Sohn Johann zum Statthalter und kehrte nach
Franken zurück. Er gab eine Hausordnung , daß die främ
Aschen Länder unter zwei brandcnburgische Prinzen vertheilt
werden , alle übrigen bereits erworbenen oder noch zu erwer¬
benden Länder mit der Churwürdc und den Churlanden dem
ältesten Prinzen zufallen sollten .

Bei seinem Tode war das Churfürstcnthum 602 UM . groß .
1486 — 1499 . Churfürst Johann Cicero ,

Albrcchts Sohn , regierte von I486 — 1499 , vortrefflich als
Statthalter und als Churfürst . Ein Freund der Wissenschaften
nnd Künste , sparsam und besonders friedliebend , half er dem
Lande überall auf ; sein Streben war das Glück eines Volkes .
1499 — 1535 . Churfürst Joachim I . , Nestor genannt ,
kam , 15 Jahre alt zur Regierung . Er gab sich große Mühe
zur Unterdrückung des raubgierigen Adels , und es gelang ihm .
Cr war einer der gebildetsten Regenten seiner Zeit , ausgezeich¬
net durch seine Liebe zur Gerechtigkeit . Er stiftete das Kammer -
gcricht zu Berlin und unterwarf sich selbst den Gesetzen . 1506
errichtete er in Frankfurt a . d . O . die erste Landesuniversttät .
Die merkwürdigste Begebenheit seiner Zeit ist die Reformation ,
der er aber sehr abhold war . Als seine Gemahlin ihre Kin¬
der in der neuen Lehre heimlich erziehen ließ , mußte sie , so¬
bald der Churfürst cs gewahr wurde , aus Berlin flüchten .
Doch verfolgte er des Glaubens wegen keinen seiner Unter -
thanen . Er starb 1535 . Seine Besitzungen betrugen 641 mM .

Zweiter Zeitraum .
Von Joachim II . bis auf den ersten König v . Preußen .

Von 1535 bis 1688 .

1535 — 1571 . Joachim II . , genannt Hektar ,
führte die Reformation in seinem Lande ein . Er errichtete mit
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dem Herzoge Friedrich zu Liegnitz , Brieg und Wohlau 1537
einen Erbvertrag , der den ersten Grund zu den Ansprüchen
auf Besitzungen in Schlesien machte . Vom Kaiser Maximi¬
lian II . erhielt er eine Anwartschaft ans das Braunschweigische
Land , und Polen ertheiltc ihm die Milbcichnung auf Preußen
150 !) . Seine Regierung war saust und milde . Unter ihm
wurde eine neue Münzgattnng , die Thaler , cingcsührt . Er

starb plötzlich 1571 .

1571 — 1598 . Die Cbnrfürsten : Johann Georg v . 1571
— 1598 , u . Joachrm Friedrich von 1598 — 1608 .

Johann Georg erbte von seinem Oheime nicht allein dessen
Länder , sondern auch dessen Grundsätze . Er war ebenso spar¬
sam , strenge und gewissenhaft als Markgraf Johann . Besorgt
für die Tilgung der Staatsschulden , suchte er seine Länder

nicht nur zu vergrößern , sondern durch Sitte und Cultur zu
verbessern . Dem schmalkaldischcn Bunde trat er nicht bei, viel¬

mehr schlug er sich zuletzt zn^ PÄdtei des KaisW >«» Auch führte
er die Cvneordienformel ein . Er starb 1598

^
Das Chur -

sürstenthum umfaßte 666 OM .
Joachim Friedrich , des vorigen ^ >ohn , der Stifter der

heutiger : Churlinie , vereinigte die Bisthümer Brandenburg ,
Havelbcrg und Lelms mit den Churländern , und verschaffte
seinem Hause Me Verwaltung des ErzstiftcS Magdeburg . Auch

übernahm er statt des blödsinnigen Herzogs Albrccht von Preußen
die Regierung , und von Anspach erbte er das schlesische Fürstcn -

thum Jägcrndorf . Magdeburg ward seinem jüngsten Sohne
Christian Wilhelm , und Jägcrndorf dem zweiten , Johann
Georg , zu Thcil .

1608 — 1619 . Johann Sigismund .

Er nahm , da alle Hoffnung in Ansehung des Herzogs
von Preußen , seines Schwiegervaters , verschwunden war , das
Land desselben in Besitz ( 1611 ) . Er erneuerte die Erbvcreini -

gung mit Sachsen und Hessen 1614 . Der Jülich
'
schc Erbstreit ,

der in Fanten 1614 bcigelcgt wurde , wodurch er die Länder
Cleve , Mark und Ravensburg erhielt , verarmte den Staat ,
dessen Umfang 1444 OM . war . Sigismund trat zrir rcfor -

mirten Kirche über und starb 1619 . Nach ihm wurde das
Land verwüstet durch der: 30jährigen Krss' g.
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1619 — 1649. Georg Wilhelm .
Die 21jährige Regierung dieses Fürsten ist die Schatten-

zeit Brandenburgs unter den Hohcnzollcrn . Das Bild , welches
die Geschichte darstcllt , ist grausenerregcnd . Wie überhaupt
die Zeit des 39jährigen Krieges <1618 — 1648) eine
Zeit der Verwüstung und Verheerung fast aller deutschen
Gauen war , so war sic insbesondere sehr stark fühlbar für
Brandenburg. Noch che Johann Wilhelm Brandenburgs
Thron bestieg , hatte dieser unselige Krieg seinen Anfang ge¬
nommen . Der durch den Kaiser Fel ' - d aus Böhmer : ver¬
triebene Friedrich von der Pfalz wurec in die Acht erklärt ,
unv ebenso der Oheim Georg Wilhelms , Johann Georg,
Markgraf von Jägerndorf, als Anhänger Friedrichs V. , unv
sein Fürstenthum dem Brandenburgischen Hause entzogen 1629.
Obgleich der Chürsürst an dem Kriege keinen Theil nahm , so
wurden dennoch seine Städte mit kaiserlichem Kriegsvolke besetzt,
unv das Land aus alle Weise mißhanvclt durch Mansfeld ,
Dich , und Pa ^ > - Als Gustav Avolph den
deutschen Boden betrat , (4 . Juli 1639) mußte er ihm Cüstrin
und Spandau übergeben . Er vereinigte sich endlich mit dem¬
selben und unterstützte ihn mit einiger Mannschaft. Durch den
Prager Frieden 1638 söhiüe er sich wieder mit dem Kaiser
aus . Die Schweden rächten sich dafür schwer an seinem Lande
und besetzten Pommern , dessen Herzoge um diese Zeit (1637 )
ausstarben . Die Kaiserlichen und Sachsen suchten vergebens
sie zu vertreiben . Georg Wilhelm starb 1649.
1649— 1688. Friedrich Wilhelm , der große Chürsürst .

Ein in jeder .Hinsicht ausgezeichnet großer Mann , gelangte
21 Jahre alt , zur Regierung. Wie ganz Deutschland , so war
sein Land insbesondere schrecklich verwüstet . Berlin zählte noch
399 verarmte Einwohner , aber Friedrich Wilhelm that alles
Mögliche, um den: verödeten Lande aufzuhelfcn , suchte zuerst
ihm Ruhe von außen zu verschaffen , schloß mit den Schweden
(1641 ) Waffenstillstand , zog dann fremde Ansiedler ins Land.
1643 begann endlich das Fricdensgeschäst zu Münster und
Osnabrück . Hier inachte der große Chürsürst seine gerechten
Ansprüche auff Pommern geltend , erhielt aber nur die Hälfte
desselben, die andere kam an Schweden, jedoch ward er durch
das Erzbisthum Magdeburg, die Bisthüiner Halbcrstadt , Min¬
den und Kamin nebst der Grafschaft Hohenstein entschädig: .
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Sieben Jahre nach dem münsterschen Frieden brach der
Krieg anfs neue zwischen Schweden und Polen aus . Friedrich
Wilhelm schlug sich auf die Seite des Schwedcnkönigs Karl
Gustav mrd erfocht , vereint mit demselben , 1656 nach drei¬
tägigem Kampfe einen Sieg gegen die Polen und Tartaren
bei Warschau . Später von den Schweden im Stiche gelassen ,
schloß er 1657 mit den Polen Frieden zu Welau , wodurch
Preußens Unabhängigkeit bestätigt wurde . Ja , gegen die Ab¬
tretung der Herrschaften Lauen bürg und Bütow , vereinigte
er sein Heer mit den Polen, und Beide gewannen 1659 die
Schlacht gegen die Schweden bei Nyburg in Fünen . Fricdens -
schluß 1660 zu Oliva bei Danzig .

Ludwig XIV ., König von Frankreich, überzog ungerechter
Weise Holland mit Krieg . Alle Fürsten sahen ruhig zu , nur
unser größer Churfürst nicht . Da er überdies für seine West-
phalischen Provinzen besorgt sein mußte , so zog er 1672 nrit
20,000 Brandenburgern den Holländern zu Hülfe an den
Rhein , mit ihm ein Heer Kaiserlicher und anderer Hülfstrup-
pen. Diesen war cs aber mit dem Kriege gegen die Franzo¬
sen wenig Ernst. Um nun seine eigenen Provinzen vom Feinde
zu befreien , schloß Friedrich Wilhelm 1673 zu Vossem in
Brabant mit Frankreich Frieden . Als aber auf die Klagen
der Nheinlande , welche die Franzosen grausam verwüsteten,
Kaiser Leopold das deutsche Reich zur Hülfe aufforderte , er¬
schien auch unser Churfürst wieder mst 20,000 Mann ani
Rheine . An den Kaiserlichen lag die Schuld , daß hier wenig
ausgerichtet wurde .

Mittlerweile waren aber, ohne Kriegserklärung , die Schwe¬
den in Brandenburg Ungebrochen und verwüsteten das Land
mit Morden, Sengen und Brennen . Fr . W . hielt trotz dessen
noch 6 Monate treulich bei den Verbündeten am Rheine aus,
brach dann aber 1675 auf , sein Land zu erlösen , schlug die
Schweden bei Fehrbcllin völlig aufs Haupt und vertrieb
sie aus dem Landd. Ganz Pommern war in seinen Händen.
Doch 1678 brachen die Schweden aufs Neue ins Land , wur¬
den aber vom Churfürsten eben so schnell vertrieben. Wäh¬
rend dessen schloffen der Kaiser und das deutsche Reich Frieden
mit Frankreich zu Nymwegen , und Fr. W . stand dem mächti¬
gen Frankreich nun allein gegenüber. In diesem Jahre starb
der Herzog von Licgnitz , Brieg und Wohlan ohne Erben.
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Diese Länder gebührten nnscrm Churfürsten ; allein von Allen

verlassen , mußte er im Frieden mit Frankreich zu St . Germain

sich mit einem unbedeutenden Landstrich an der Grenze begnügen .

Ungeachtet der vielen Kriege war Fr . W . der Wieder -

herstcller seines gesunkenen Landes , beförderte Ackerbau , Be¬

triebsamkeit und Handel , legte den Mühlroser Kanal an , führte
zuerst die Kartoffeln und das Pvstwesen ein , suchte einen

Scchandcl zu bilden . Gewissensfreiheit herrschte unter ihm .
Er schuf zuerst ein stehendes Heer , war ein Freund der Künste
und Wissenschaften , und stiftete 1055 die Hochschule zu Duis¬

burg . Er starb 1688 . — Der Staat hatte 2046 üssM . und
l '/z Millionen Einwohner .

HI . Die neuere Geschichte .
Die Könige von Preußen .

Erster Zeitraum .
Von dem ersten Könige von Preußen bis ans

Friedrich Wilhelm III .
Von 1688 — 1797 .

1688 — 1713 . Friedrich , als Churfürst der Dritte ,
als König Friedrich I .

Friedrich , Sohn des großen Chnrfürsten , prachtliebcnd ,
ehrsüchtig , dachte gleich mehreren Fürsten seiner Zeit , auf die

Erhöhung seines Hauses und suchte diesem die Königswürde
zu verschaffen . Nach langen und schwierigen Unterhandlungen
mit dem Kaiserlichen Hofe erreichte er endlich 1700 seinen
Zweck und „ ward am 18 . Januar 1701 zum ersten Könige
von Preußen gekrönt und gesalbt .

" Fast alle Staaten Euro¬

pas erkannten die neue Königswürde an .
Während der KrönungSfeicrlichkeitcn brach der spanische

Erbfolgekrieg aus . Friedrich war durch den Kronentraktat

verpflichtet , dem Kaiser Leopold 10,000 Mann zu stellen , er

schickte ihm aber , zur Dankbarkeit für die verliehene Königs¬
würde , 26,000 , zuletzt gar an 35,000 Mann Hülfstruppcn .

Die Gebietserweiterungen , die Friedrich erwarb , sind nicht
bedeutend : er erhielt die Anwartschaft auf Ostsricsland und

auf die Grafschaft Lingen , kaufte von Sachsen die Städte
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Quedlinburg und Nordhausen , vom Grafen von Solms die
Grafschaft Tecklenburg . Aus der Erbschaft seiner Mutter ,einer Prinzessin von Oranten , erwarb er 1694 das Fürsten¬
thum Ncuenburg und die Grafschaft Valengin in der Schweiz ,und 1707 die Grafschaften Mors und Lingcn . Friedrich hin -
terlicß seinem Nachfolger 2078 lüM . -

Das Land aber hatte viel gelitten . Die Erwerbung der
Königswürdc , der Aufwand und die Pracht am Hofe , die
Verschwendung des Fürsten , die Untreue der Minister hatten
unermeßliche Lummen gekostet. Die Unterthaucn waren mit
Abgaben erdrückt . Dazu kam 1709 Pest und Hungcrsnoth .
Die Bürger fanden nirgends Hülse , bis endlich der Kronprinz
dem Könige die Augen öffnete , der nun seine treulosen Diener
bestrafte und einige Ersparuilgen anordnete . Ucbrigcns war
Friedrich sehr fromm , hob Manufakturen und Fabrikeil und
that viel für Künste und Wissenschaften . Unter ihin entstand
die erste Feuer - Versicherungs - Anstalt . Berlin erweiterte er
durch ein neues Stadtviertel , die Friedrichstadt , baute Char¬
lottenburg und stiftete 1694 die Friedrichs -Universität zu Hatte .

1713 — 1740 . Friedrich Wilhelm I .
war « ganz das Gegcnbild seines Vaters , ein Feind alles Ge¬
pränges lind unnöthigen Aufwandes und schaffte gleich nach
seinem Regierungs - Antritt denselben an seinem Hofe ab , eben
jo wenig mochte er ihn bei seinen Unterthancn leiden . Viele
unnöthige Acmtcr und Stellen zog er ein , dagegen verwendete
er , unterstützt von seinem Feldherr » , dem Fürsten voll Dessau ,bekannt unter dem Namen : der alte Dessau er , die größte
Sorgfalt auf sein Heer , das er auf 72,000 Mann brachte .
Eine besondere Vorliebe zeigte er für große Leute , und sein
erstes Garde -Regiment bestand aus lauter Riesen , die aus allen
Enden Europa 's oft mit List , oft mit Gewalt , znsainmcnge -
schleppt wurden . Seine Regierung war ernst und strenge ;
Widerspruch ertrug er nicht und begegnete demselben oft durch
Stockprügel , Faustschläge und Fußtritte . Auf Künste und
Wissenschaften hielt er nicht viel , dagegen verwendete er viel
auf die Elementarschule und errichtete deren 1800 neue . Die
Abgaben setzte er auf einen festen Fuß . Trotz seiner großen
Sparsamkeit ließ er sich die Verbesserung seiner Länder , be¬
sonders des durch die Pest sehr entvölkerten Preußens , sehl-
angelegen sein . Im I . 1728 hatten sich schon 20,000 Kolo -
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nistenfamilien aus allen Gegenden Deutschlands und der Schweiz

dort angesiedelt , dazu kamen noch 20,000 Salzburger , die der

Religion wegen aus ihrem Vaterlande vertrieben worden warm .

Auch Manufakturen und Fabriken mehrten sich unter ihm .

Potsdam schuf er aus einem Fischerdorfe zu einer bedeutenden

Stadt um . Selbst fromm und gerecht , forderte er diese Tu¬

genden auch von seinen Unterthanen . Ungeachtet seiner Ab¬

neigung gegen Kriege , wurde er doch zweimal — gegen Schwe¬

den und Frankreich — in einen solchen , aber ohne bedeutende

Erfolge , verwickelt . Er hinterließ bei seinem Tode ein trefflich

geübtes Heer , einen Schatz von 9 Millionen Thaler , einen

Staat von 2275 üMeilcn mit 2 '/ ^ Millionen Unterthanen
und 7 '/ ? Mill . Thaler Einkünfte .

1740 — 1786 . Friedrich 41 . , der Große , auch der

Einzige genannt ,
einer der ausgezeichnetsten Könige in der europäischen Staaten -

geschichtc, ward am 24 . Januar 1712 geboren . Seine Er¬

ziehung war von Seiten seines Vaters , der ihn einzig und

allein zum Krieger bilden wollte , übermäßig strenge , ja als im

I . 1730 Friedrich sich dieser harten Zucht durch die Flucht

entziehen wollte , ward er als Gefangener nach Küftrin ge¬

bracht , hart behandelt , und nur mit Mühe konnte der König ,

sein Vater , bewogen werden , ihn nicht vor ein Kriegsgericht

stellen und zum Tode vcrurtheilen zu lassen . Nach dem Tode

seines Vaters , am 31 . Mai 1740 zum Throne gelangt , setzte
er seine Armee aus einen noch vollkommnern Fuß und verbes¬

serte die Gercchtigkeitspflcgc .
Fünf Monate nach seiner Thronbesteigung starb der deut¬

sche Kaiser Karl VI . und hinterlicß als Erbin seines großen

Reiches seine Tochter Maria Theresia . Diese Gelegenheit be¬

nutzte der König , die Ansprüche Preußens auf einige schlesische

Fürstenthümcr geltend zu machen , und da Maria Theresia sie

nicht gutwillig abtretcn wollte , so rückte Friedrich schnell in

das schwach besetzte Land ein . Ocstrcich stellte ihm nun zwar
ein starkes Heer entgegen , allein dieses wurde bei Mollwitz

von den Preußen geschlagen , und als Friedrich abermals in

der Schlacht bei Kuttenberg siegte , so kam den 11 . Juni 1742

der Friede zu Breslau zu Stande , und Friedrich erhielt ganz

Schlesien , ausgenommen die Fürstenthümcr Tcschen , Troppau
und Jägerndorf . — Erster schlesischer Krieg .
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Im Jahre 1743 nahm Friedrich das ihm angesallene
Fürstenthum Ostfriesland in Besitz . 1744 ergriff er zum
zweitenmale die Waffen gegen Maria Theresia , nm denChur-
sürstcn von Baiern , der Ansprüche aus die Vcrlassenschaft
Carls VI . machte und zum deutschen Kaiser unter dem Namen
Carl VII . erwählt worden war , zu unterstützen. In diesem
zweiten schlesischen Kriege gewann Friedrich die Schlachten bei
Hohenfriedberg am4. Juni 1745, bei Sorr amI8 . Sept .
und bei Kesselsdorf am 15 . Decbr . Hierauf folgte am
25 . desselben Monats der Friede zu Dresden, durch welchen
Schlesien Preußen verblieb .

Kaum hatte Friedrich sein Siegesschwcrt aus der Hand
gelegt , als er sich wieder ganz den Beschäftigungen des Frie¬
dens und dm Wissenschaften ergab. Er vergrößerte die Kö¬
nigliche Bibliothek und zog gelehrte Männer in seine Staaten .
Für die Verschönerung Berlins und seiner Residenz Potsdam
trug er viele Sorgfalt . Kein Mensch war so thätig wie er .
Um 4 Uhr Morgens stand er aufUnd widmete sich unermü -
det den Regicrungsgeschäftcn. Die Gedrückten und Bedräng¬
ten fanden an ihm einen eifrigen Verthcidiger.

Nach einem 10jährigen Frieden führte ihn das Schicksal
wieder auf den Schauplatz eines siebenjährigen sehr blutigen
Krieges . Denn obgleich Maria Theresia durch die frühem
Friedensschlüsse dem Könige fast ganz Schlesien hatte über¬
lassen müssen , so konnte sie doch diesen Verlust nie verschmer¬
zen und verband sich insgeheim mit Rußland, Schweden , Frank¬
reich , Sachsen und den meisten Reichssürsten gegen ihn , um
ihn aus der Reihe der europäischen Regenten zu stoßen . Seine
Feinde hatten schon seine Länder unter sich gcthcilt , ehe sie
etwas davon erobert halten ; allein Friedrich hatte ihre Plane
erfahren und eilte ihnen zuvorzukommen. 1756 ani 9 . Aug.
fiel er unvermuthct mit 70,000 Mann in Sachsen , besetzte in
wenigen Tagen das ganze Land und schloß die sächsische Armee
bei Pirna ein. Nachdem er mit 24,000 Mann 70,000 Oestrcicher
bei Lowositz geschlagen hatte , mußte die sächsische Armee sich
kriegsgefangen ergeben .

Während des Winters 1757 rüstete sich der König gegen
seine zahlreichen Feinde : 180,000 Oestrcicher, 120,000 Russen,
100,000 Franzosen , 20,000 Sachsen , 20,000 Schweden , zu
diesen kamen noch 60,000 Mann Reichstruppen . Allen diesen
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Feinden hatte der König nur 210,000 Mann entgegen zu

stellen . Zuerst auf dem Kampfplätze , rückte er nnt 4 Armeen

in Böhmen ein , wo die Oestreichcr bei Prag standen , griff
sie den 6 . Mai an und erfocht einen blutigen Sieg . Die ge¬

schlagenen Oestreichcr schlossen sich in Prag ein , der östreichische

Feldinarschall Dann rückte mit 66,000 Mann zu ihrem Ersätze

heran , Friedrich zog ihm mit 32,000 Kriegern entgegen , ver¬

lor aber die Schlacht bei Kollin , hob die Belagerung von

Prag ans und zog sich in Ordnung zurück. — In Preußen

drangen 100,000 Puffen ein , ihnen stand der preuß . General

Lehwald mit nur 14,000 M . entgegen und ward im Treffen
bei Großjägerndorf geschlagen . Die in Pommern ein -

gedrungcnen Schweden wurden
'

aber schnell aus dem Lande

gejagt . Die Franzosen , die mit 100,000 Mann Hannover ,
Hesseil , Braunschwcig , Westphalcn brandschatzten und plün¬
derten , hatten anfangs die preußische Armee bei Hastenbeck
geschlagen , aber als Friedrich mit 22,000 Mann ihnen ent¬

gegen rückte , wurden sie am 5 . Novbr . bei Roßbach anfs
Haupt geschlagen . Von hier eilte unser Held nach Schlesien ,
besiegte mit 33,000 M . 80,000 Oestreichcr am 5 . Dezember
bei Leut hcn und befreite ganz Schlesien , bis auf Schweidnitz ,
voll den Feindeil .

Friedrich , seine eigenen Kräfte gegen so zahlreiche Feinde

nicht überschätzend , bot zuerst die Hand zum Frieden , diese
wurde aber zurückgestoßcn und König und Volk mußten neue

Anstrengungen zur Fortsetzung des Krieges machen . Da kam

Hülse von England . 12,000 Engländer , zu welchen Hanno¬
veraner , Hessen , Braunschwcigcr stießen , wuchsen ziff einem

Heere von 30,000 Mann unter dem Befehle des tapfern Her¬
zogs von Braunschweig an . Dieser trieb die Franzosen über

den Rhein , schlug sic am 23 . Juni 1758 bei Crefeld aufs

Haupt lind nahm ihnen 7000 Gefangene ab .
In Schlesien eroberte Friedrich Schweidnitz und drang

nach Mähren vor , mußte aber , da die Russen bis nach Küstrin

vorgedrungcn waren , umkchreu und ihnen entgegen gehdn .

Diese wurden auch in der schweren und blutigen Schlacht bei

Zorndorf am 15 . Aug . , wo 30,000Preußen gegen 80,000

Russen fochten , in die Flucht geschlagen . Friedrich zog nun

gegen die Oestreichcr , ward aber von diesen in der Nacht vom

14 . Oktober bei Hochkirch überfallen und erlitt eine große
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Niederlage ; allein » »geschwächten Muthcs stand er wieder in
Schlesien und vertrieb die Feinde vor Neiße .

Im Jahre 1739 waren die Franzosen mit zwei starken
Heeren wieder bei Frankfurt und Düsseldorf über den Rhein
gegangen . Der Herzog von Braunschweig , der sich ihnen
widcrsctzte , ward weit an der Weser herunter bis nach Bremen
gedrängt , aber plötzlich brach er wieder auf und schlug am
1 . August bei Minden die Franzosen in die Flucht .

Unterdessen hatten , gegen die Mitte des Jahres , sich die
Ocstrcichcr mit den Russen vereinigt und rückten , 70,900 Bi .
stark , gegen die Oder vor . Am 11 . August kam cö bei
Kunersdorf , 12 Meilen von Berlin , zur Schlacht , welche
sich im Airfang zu Gunsterr der Preußen wendete , nachher aber
mit unsäglichem Nachthcile verloren ging . Dies war der schreck¬
lichste Tag in Friedrichs Leben . Unterdessen schöpfte er bald
neuen Mnth . Die Uneinigkeit seiner Feinde rettete ihn ; die
Russen zögerten vorzurückcn und zogen sich Ende Oktobers nach
Polen zurück. Des Königs Bruder , Prinz Heinrich , hielt den
östrcichischcn Feldherr » in Sachsen auf , doch ging Dresden
verloren , und als Friedrich 15,000 M . gegen die Feinde dahin
abschickte, wurden sic bei Maren von allen Seiten angegriffen ,
und 11,000 Preußen mußten sich ergeben .

Das Jahr 1760 begann eben so unheilvoll für Friedrich .
In Schlesien wurde der General Fonquct mit 8000 M . von
dein dreimal starkem östreichischcn General Laudon angegriffen
und geschlagen . Glatz ging verloren . Friedrich brach nach
Schlesien auf , hier umringten ihn 3 östrcichische Heere . Am
15 . August kam cs bei Liegnitz zur Schlacht , in welcher die
Ocstrcichcr geschlagen wurden , 10,000 M . , viele Fahnen und
Kanonen verloren .

Eure östreichisch-rnssische Armee , 48,000 M . stark , stand
indessen in der Mark , und Berlin selbst mußte sich am 4 . Oct
an die Russen ergeben ; aber Friedrich eilte herbei , und die
Russen zogen ab . Jetzt wandte er sich nach Sachsen und ge¬
wann am 3 . Nov . bei Torgau eine schwere Schlacht gegen
die Ocstrcichcr unter Daun . — Sachsen war nun wieder größ -

tcnthcils in Friedrichs Händen , die Russen zogen nach Polen ,
die Schweden in den äußersten Winkel von Pommern .

Ungeachtet so vieler Anstrengungen und Siege blieb den¬
noch Friedrichs Lage sehr schlimm . Im Jahre 1761 standen
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wieder die vereinigten Ocstreicher nnd Russen , 130,000 an der

Zahl , gegen Friedrich , dein nur 50,000 M . zu Gebote stan¬
den ; mit diesen hatte er sich in der Nähe von Schweidnitz ver¬

schanzt . Da brach das russische Heer , dem cs an Lebensmitteln

fehlte , plötzlich aus und zog nach ^ Polen . Als nun auch
Friedrichs Feindin , die Kaiserin Elisabeth von Rußland , am
5 . Januar 1762 starb , und sein Freund und Verehrer ,
Paul III . , den russischen Thron bestieg , schloß dieser nicht
allein Frieden mit Friedrich , sondern ließ auch noch 20,000
Russen zur preußischen Armee stoßen . — Auch mit Schweden
kam der Friede den 22 . Mai zu Stande . Friedrich zog jetzt
nach Schlesien gegen die Ocstreicher , als die Nachricht eintraf ,
daß Paul III . entthront und seine Gemahlin Catharina Kai¬

serin geworden war . Diese berics nun zwar das russischeHülföheer
zurück , allein Friedrich , die augenblickliche Anwesenheit desselben
benutzend , griff die Ocstreicher bei Burkersdorf an und schlug
sie in die Flucht . Auch Prinz Heinrich erfocht am 29 . Octo -
ber bei Freiberg in Sachsen einen glänzenden Sieg .

Der Herzog von Braunschweig hatte sich in den letzten
Jahren auch sehr rühmlich gegen die Franzosen trotz ihrer Ue-

bermacht gehalten , als am 10 . Febr . 1763 der Friede zwischen
Frankreich , England und Preußen zu Paris unterzeichnet wurde ,
ebenso - mit Oestrcich und Sachsen am 15 . Febr . zu Hnbcrtsburg .
Und so ging Friedrich mit unsterblichem Ruhme bedeckt , aus

diesem verhängnißvollen 7jährigen Kriege als Sieger hervor
und verlor nicht einen Fuß breit Land .

Im 1 . 1772 besetzte der König Wcstpreußcn und Ermland ;
durch einen Vertrag am 18 . Sept . 1773 wurden diese Länder ,
mit Ausschluß von Danzig und Thorn , ihm förmlich von Polen
abgetreten . 1778 ergriff Friedrich nochmals die Waffen wegen
der bairischen Erbfolge , um Oestreichs unrechtmäßige Anmas -

sungen zurückzutreibcn . 1799 erfolgte der Friede zu Teschcn .
War Friedrich groß im Kriege , so war er cs nicht minder

im Frieden . Die allgemeine Wohlfahrt des Landes lag ihm
vor Allem am Herzen . Seine Thärigkcit , seine Sorge für
Gewerbe und Handel , für Vermehrung der Staatseinkünfte ,
für die Ausbildung seiner Unterthanen , seine Wohlthätigkeit
und Gerechtigkcitsliebe haben ihm in den Herzen seiner Un -

terthancn ein unvergängliches Denkmal gestiftet .
'

Friedrich war

auch Schriftsteller ; zu bedauern ist , daß er die französische



Sprache und französische Gelehrte allen andern vorzog , und
deutsche Sprache und Wissenschaft wenig oder gar keine Auf¬
munterung von ihm erhielten .

46 Jahre regierte der König . Er hinterließ seinem Nachfol¬
ger einen hochgeachteten Staat von 3600 m Meilen mit 6 Mill .
Einwohnern , einen Schatz von 80 — 100 Mill . Thaler , 28 Mill .
Einkünfte und ein tapferes Heer von 200,000 Mann . Er starb
1786 dm 17 . Aug . im 75 . Jahre seines Lebens .

1786 — 1797 . Friedrich Wilhelm II .
Neffe des großen Friedrich , schaffte gleich nach Antritt

seiner Regierung einige verhaßte Abgaben ab , schickte die Fran¬
zosen in ihre Heimath zurück und war wieder einmal ein
deutscher Regent , der sich durch weise Einrichtungen um die
Bildungsanstaltcn seines Reiches sehr verdient machte , Manu¬
fakturen und Fabriken in Flor brachte , seinem Volke ( 1790 )
ein neues deutsches Gesetzbuch (das allgemeine preußische
Landrecht ) gab und vorzüglich auch dem Kriegswesen seine
königliche Fürsorge widmete . Leider aber übte er nicht die
Sparsamkeit der beiden vorigen Regenten , denn bei seinem Tode
hinterlicß er eine Schuldenlast von 49 Mill . Thaler .

Aufrührer in Holland , unter dem Namen Patrioten , such¬
ten die Rechte des Erbstatthalters , Prinzen von Oranien , zu
schmälern , und beleidigten sogar dessen Gemahlin , eine Schwe¬
ster Friedrich Wilhelms . Da schickte ( 1787 ) der König 20,000
Preußen nach Holland . . Diese dämpften den Aufruhr und stell¬
ten die alte Ordnung wieder her .

Unter seiner Regierung brach in Frankreich eine fürchter¬
liche Revolution aus , die fast in de^ Geschichte ihres Gleichen
nicht hat . Die Raserei der Empörer ging so weit , daß sie
nicht allein viele Tausende unschuldiger Menschen ermordeten ,
sondern selbst die geheiligte Person ihres Königs und seiner
Familie nicht schonten , unv sie enthaupteten .

Der Kaiser von Deutschland und der König von Preußen
eilten mit ihren Kricgsheercn nach Frankreich , um das Leben
König Ludwigs zu retten und das enipörte Volk zur Ruhe zu
bringen . Anfangs schien es ihnen zu gelingen ; denn die fran¬
zösischen Heere wurden geschlagen , und ; re drangen ziemlich
weit in Frankreich vor . Aber nun erhoben sich die Franzosen
in ihrer ganzen Kraft , Alles eilte -zu den Waffen und ging
mit vereinter Tapferkeit auf die Gegner los . Da vermochten
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diese nicht länger zu widerstehen , sie wichen aus Frankreich

zurück , und die französischen Heere verfolgten sic weit nach

Deutschland hinein . Deshalb schloß Fr . W .. den 5 . April 1795

mit dem französischen Volke Frieden und kehrte ruhig in seine
Staaten zurück. Die Ocstreicher setzten den Krieg noch eine

Weile fort , waren aber gezwungen , 1797 ebenfalls Frieden

mit Frankreich zu schließen.
Rußland und Preußen fanden in ihrer Politik für gut ,

( 1792 ) mehrere polnische Provinzen unter sich zu theilen .

Preußen nahm Danzig und Thorn und einen andern großen

Landstrich unter dem Namen Sndprcnßcn in Besitz . 1795

wurde endlich der Rest dieses unglücklichen Landes von Rußland ,

Ocstrcich und Preußen in Besitz genommen , und Preußen sielen

noch an 990 Ul M . unter dem Namen N cu - Ost - Prcuße n zu.
Beim Absterbcn dcö Königs umfaßte der preußische Staat

5259 . Hl M . mit 8/2 Milt . Einw .

Zweiter Zeitraum .

König Friedrich Wilhelm III .

Von 1797 biö 1840 .

Friedrich Wilhelm III - ,

geboren den 3 . August 1779 , bestieg den Thron seiner Väter

v mit der edlen echt deutschen Gemahlin Luise , Prinzessin von

Meklcnburg -- Strclitz , dm 16tm November 1797 . Seine Re¬

gierung ist durch wundervolle Schicksale ausgezeichnet und zeigt
unS wie in einem Rahmen , was die Geschichte auf jedem

ihrer Blätter bewahrheitet , daß im Glücke wie im Unglücke ,
Adel der Gesinnung , Seclcngröße mW Gottvcrtrauen uns über

das Schicksal erhebt . Mit ernster Hand ergriff Friedrich Wil¬

helm die Zügel der Regierung , schaffte mehrere eingcschlichcnc
Mißbräuche mW Unordnungen ab , nahm sich der öffentlichen
Anstalten , Schulen , der Landesverbcsserung mit regem Eifer
an mW begann die Vorgefundenen Landcsschuldcn zu tilgen .
Dabei lebte er selbst sparsam und prunklos , wie ein glücklicher
Vater im Kreise seiner geliebten Familie . In den ersten Rc -

gierungsjahren durchreiste F . W . mit seiner Gemahlin fleißig

seine iLtaaten , überall Spuren seiner Fürsorge mW Wohlthätig -



keit hinterlasscnd . Während in Europa der Krieg zwischen
Frankreich einer - , England und Ocstrcich andrerseits noch
wüthete , erhielt er seinem Lande die Wohlthat des Friedens ,
und als im Frieden zu Lüncville den Franzosen das linke
Rhcinufcr , somit auch die Preußischen Besitzungen Mors ,
Lingen , Geldern re . im ganzen 46 in Ni . überlassen wurden ,
wurde Preußen 1802 dafür durch die Bisthümer Hildeshcim
und Paderborn , die Stadt nnd das Gebiet Erfurt , das Eichs -
fcld , einen Thcil des Bisthums Münster und mchrer andere
Städte und Abteien , zusammen 241 lU M . mit 600,000 Einw .
entschädigt .

Um diese Zeit trat auf dem Weltthcater ein Mann , Na¬
poleon Bonaparte , in Corsica gebürtig , auf , dessen Be¬
stimmung es war , mit gewaltiger Hand in die Weltschicksale
cinzugreifen . Schon im 26 . Jahre Oberfcldhcrr der französ .
Armee in Italien , schlug er seine Feinde in jedem Kampfe ,
so daß ihm im Kriege Niemand zu widerstehen vermochte .
Er führte ein französ . Heer über 's Meer nach Egypten , ver¬
richtete dort große Thatcn , kam nach Frankreich zurück , stürzte
die dortige Regierung , ward vom Volk zum ersten Konsul ,
später ( 1804 ) zum Kaiser der Franzosen erwählt . Frankreich
und Preußen lebten im Frieden , und um diesen noch mehr zu
sichern , schloß Friedrich Wilhelm mit mehrern Fürsten einen
Vertrag . Napoleon riß immer mehr Länder an sich , und als
( 1805 ) Rußland , England und Ocstrcich sich verbanden , um
seinen Anmaßungen ein Ziel zu setzen , suchten diese wie jener ,
das mächtige Preußen für sich zu gewinnen . Der König aber
blieb neutral ; um aber aus Alles gefaßt zu sein , rüstete er
seine Heere , wodurch er Napoleons Haß auf sich zog.

Napoleon führte auf seinem Zuge gegen die Russen und
Ocstreicher seine Heere über preußisches Gebiet (Anspach und
Baireuth ) , wodurch cs zu bitten : Erörterungen zwischen Bei¬
den kam . Um diese Zeit kam der russische Kaiser Alexander
nach Berlin und schloß mit unscrm Könige einen Bund zur
Wiederherstellung des Friedens . Den Russen ward nun auch
erlaubt durch Schlesien zu ziehen . Aber Napoleon hatte be¬
reits die Ocstreicher zurückgedrängt und war in Wien eingczogcn .
Bei Austerlitz wurden die Ocstreicher und Russen geschlagen ,
und Preußen fand sich jetzt in einer schlimmen Lage , dem mäch¬
tigen Napoleon gegenüber ; cs bot die Hand zu einem Vergleiche ,
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wodurch es Cleve , mit ver Festung Wesel , Neufchatcl und An¬

spach abtrat , dafür aber ganz Hannover erhielt , was unser
Vaterland in eine feindliche Lage gegen England und Schweden
brachte . Napoleon suchte Preußen immer mehr Feinde zu er¬

regen und reizte unfern König immer mehr , so daß diesem nichts
mehr übrig blieb als sich zum Kriege zu rüsten .

Die Kriegserklärung gegen Frankreich ward erlassen 1806 .
DaS preußische Heer , angeführt von dem 72jährigen Herzog
von Brannschwcig , rückte kampflustig ins Feld , mit ihm (zum
Theil gezwungen ) 22,000 M . sächsischer Hülfstruppen . Aber

auch der Franzosen - Kaiser donnerte mit seinen Herren heran .
Am 10 . Oktober griffen sie den Vortrab unter dem preußi¬
schen Prinzen Ludwig - bei Saatfeld an . Die Preußen wurden

geworfen , der Prinz kam umö Leben . Am 14 . Oktober ge¬
schah die Doppelschlacht bei Jena und Auerstädt . Trotz
der tapfersten Gegenwehr war die Niederlage des preußischen
Heeres vollkommen . Der Oberfeldherr ward tödlich verwun¬
det , die Flucht war allgemein . Schon am Tage nach der

Schlacht trennten sich die Sachsen von den Preußen . Unglücks¬
fälle folgten nun auf Unglücksfälle , mitunter sogar durch Vcrrath
hcrbeigeführt . Erfurt ergab sich mit 8000 M . ; der Fürst
Hohenlohe mit 16,000 M . ; bei Pasewalk 6000 Reiter ; bei
Änklam 4000 M . Nur der General Blücher mit ungebeugtem
Muthe zog sich auf Lübek zurück , mußte aber auch , da er
weder Kriegs - noch Mundvorrath mehr hatte , sich am 6 . No¬
vember ergeben .

Am 27 . Oktober war Napoleon in Berlin cingezogen ,
und überall sah man des Feindes raubende Hand in den Schä¬
tzen der Residenz wühlen . Da die meisten Festungen : Magdeburg ,
Spandau , Stettin , Glogau , Breslau , Brieg , Hameln , Nien¬

burg , schmählich übergeben worden waren , so fand Napoleon
nirgends Widerstand und rückte unaufhaltsam vorwärts . Auch
die Polen hatten sich für jhn erhoben .

Indessen rückten die Russen , 50,000 M . stark heran , mit
ihnen vereinigte sich eine kleine Schaar Preußen . Bei Pul -
tusk kam es gegen Ende Dezbr . zu einem hitzigen Treffen , das
aber unentschieden blieb . Am 7 . u . 8 . Februar fiel die mör¬

derische Schlacht bei Eilau vor , mit gleichem Erfolge , die

Russen aber zogen sich in Ordnung zurück. Endlich am 14 . Juni
ward die lOstündige Schlacht bei Friedland geschlagen , vie
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Russen verloren sie , Königsberg fiel in die Hände der Frair-
zosen. Ganz im Gegensatz mit so vielen andern hatten sich die
Festungen Graudenz , Pillau und Kolbcrg tapfer gehalten. Am
9 . Juli kam endlich zwischen den beiden Kaisern und dem
Könige der Friede zu Tilsit zu Stande . Preußen mußte
schwere Opfer bringen : alle Länder zwischen Rhein und Elbe,
Südprcußcn , Neu - Ostpreußen , Danzig , an 2700 Ul M . mit
5 Mill . Einwohner abtreten , 140 Mill . Thalcr Kriegssteucr
bezahlen , zu deren Sicherheit hielt der Sieger das preußische
Land bis zur Weichsel besetzt , und bis Alles abbezahlt sei,
die Festungen Stettin , Küstrin und Glogau.

Jammervoll sah es nach diesem Frieden im preußischen
Lande aus . Der Wohlstand war dahin , Handel und Gewerbe
lagen ganz damicdcr , Seuchen rafften Menschen und Vieh
weg , Theurung und Noth überall , baares Geld nirgends .
Am schwersten aber lastete der übcrmüthige Druck des Feindes .

Diese so harte Zeit benutzte aber der edle , so hart ge¬
prüfte König auf die wohlthätigste Weise. Fast der ganze Staat
wurde neu umgeschaffen , und alle Anordnungen und Einrichtun¬
gen getroffen, wie sie der Geist der Zeit , die gemachten Er¬
fahrungen , die gewonnenen Einsichten bedingten , und dadurch
schon der Kein; zur einstigen Wiedercrhebung und Größe des
Staates gelegt . In Berlin und Brcslan wurden neue Uni¬
versitäten errichtet . Die allgemeine Waffcnpflichtigkcit wurde
eingeführt , und überhaupt Alles gethan , was zum Wohlc des
Landes unter so schweren Umständen zu thun nöthig war .

Unterdessen konnten alle diese heilsamen Verordnungen
doch nicht hindern , daß der Wohlstand des Landes immer
mehr und mehr sank . So musterhaft auch der König in Er¬
tragung so vieler Leiden , in Sparsamkeit mW Aufopferungen
aller Art voranging , so sogen doch die ungeheuren Kricgs-
stcucrn immer mehr das Mark des Landes aus . Ende 1808
räumten endlich die Franzosen den größten Theil des Landes
und die Hauptstadt . Am 23 . Dceember 1809 zog das ge¬
liebte Königspaar unter unbeschreiblichem Jubel wieder in
Berlin ein . Einen neun: Schlag hatte aber das Schicksal
der Königlichen Familie und dein ganzen Lande bereitet : am
19. Juli 1810 starb die heldcnmüthige, angebctcte Königin
Louise , die Zierde Preußens mW Deutschlands . Ihre irdstche
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Hülle niht in Charlottenburg , aber ihr Andenken wird keine
Zeit vertilgen .

Pie Hand der Franzosen lastete noch immer schwer auf
Preußen : ein großes Heer lagerte irr Magdeburg , Stralsund
und Danzig ; cilf Heerstraßen durchschnitten das Land . Aber
so wie der Haß Napoleons gcgcrr unfern edlerr König , dessen
hochherziger Sinn sich dem Willen des VölkerdrängcrS nicht
beugen wollte , sich unverholcn äußerte , so stärkte sich auch bei
dem tiefgebeugter : Volke der Math und der Wunsch , das ver¬
haßte Fremdcnjoch abzuschüttcln .

Auch gcgerr Rußland , dessen Kaiser Napoleon bisher
Freundschaft geheuchelt hatte , waren die Forderungen des fran¬
zösischer : Kaisers so gesteigert und so ungebührlich geworden ,
daß Rußland sic nicht zugcberr konnte . Eir : Krieg war also
unvermeidlich . Mit eurem Heere , wie nie eines die Erde ge¬
sehen , vor: 500,000 M . und 1300 Kanonen zog Napoleon
1812 gegen der : Norder : heran . Alle verbündeten Fürstei :
mußten zu diesem Zuge ihre Truppen hcrgcbcn ; auch Oestreich ,
auch Preußen 20,000 M . Dieses große Heer überschritt den
Niemer : und warf die Russen zurück. Eure Reihe vor: Sieger :
brachte die Franzosen immer tiefer ins Land , schwächte aber
auch immer mehr ihre Macht , so wie die Russen durch neue
Aufgebote sich immer mehr verstärkter :. Es war zuletzt mit
der französischer: Armee so weit gekommen , daß sie ihre einzige
Hoffnung auf der : Besitz der zweiter: Hauptstadt des russischen
Reiches , Moskau , setzen mußt er: , um sich hier zu erholen und
in : strengen nordischen Winter in : Uebcrfluffe der Lebensmittel ,
die sie hier zrr finden hofften , zuzubringcn . Und — sie er¬
reichter: wirklich das Ziel aller ihrer Wünsche , Moskau . Aber
hier war der Wendepunkt ihres Glückes : Die Russen hatte ::
durch eine Aufopferung , wie sic ir : der Geschichte fast unerhört
ist , diese große herrliche Stadt , den Sitz unermeßlicher Rcich -
thümcr , erst geleert und dann , um die Absichten des Feindes
zu vereiteln , in Brand gesteckt .

Durch diese ungeheuere That ward Napoleon und sein
Heer , das schon außerordentlich gelitten hatte , aller Hülfsnrit -
tel beraubt . Er blieb irrdcß noch eine Zeitlarrg irr und um
Moskau und hoffte auf einen Fricdcnöschlnß mit Alexander .
Als aber auch diese Hoffnung schwand , sah er sich zum Rück¬
züge nach dcr Heimath , die über 1000 Stunden entfernt war ,
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gezwungen . Die Russen nmschwärmtcn von allen Seiten die
Fliehenden , und als Uebcrmaß des Unglücks trat jetzt ein
ungewöhnlich starker Frost ein . Die Menschheit schaudert ,
wenn man .diesen Rückzug hört . Der Schnee lag cllenhoch,
überall umher nichts als Eisfelder und Feinde . Kein Weg ,
kein Obdach , kein Brod , kein Feuer in diesen Ungeheuern
Wüsten . Tausende stürzten erfroren nieder ; man . nährte sich
von nichts als von Pferdefleisch , und so kamen am Ende des
Jahres 1812 nur noch ungefähr 30,000 Mann , der Ucbcrrest
jener großen Armee , auf der Grenze au . Das preußische
Hülfscorps unter General York , das an der Ostsee gelassen
worden war , um die russischen Festungen zu erobern , schloß
am 30 . Dez . mit dem russischen General Diebitsch eineUeber -
cinkunft , wodurch dasselbe einstweilen parteilos blieb.

Die Bewohner Preußens , welche die kläglichen Ncbcrreste
der großen Armee durchziehen sahen , schöpften neue Hoffnung
auf Befreiung von dein verhaßten Franzosenjoche , besonders
als die russischen Heere — als Freunde des Königs — den
preußischen Boden betraten . Indessen war die Zeit zu handeln
noch nicht gekommen . Im Januar 1813 reifte der König
nach Breslau und erließ den Ausruf : „ Das Vaterland ist in
Gefahr ! Es rüste sich die Jugend meines Volkes freiwillig zum
Schutze desselben! " Da ergriff das Volk , das wohl verstand ,
welchem Feinde es galt , eine Begeisterung ohne Gleichen .
Schüler , Studenten , Handwerker , Kaufleute , Gelehrte , Staats¬
beamte , Alles drängte sich zu den Waffen . Die größten Opfer ,
Hab und Gut , wurden auf den Altar des Vaterlandes nicdcr -
gclegt . Der König gab Befehl zu eurer allgemeinen Landes -
bcwaffnung . Es wurde eure Landwehr und ein Landsturm
errichtet . Zur Belohnung der Tapfcrn stiftete Friedrich Wil¬
helm den Orden des eisernen Kreuzes .

Nachdem am 28 . Februar ein Bündniß zwischen Rußland
und Preußen geschlossen worden war , erklärte der Körrig am
17 . März 1813 den Krieg an Frankreich . Während Preußen
sich rüstete , waren die Lranzoscn von der Weichsel bis zur
Elbe vertrieben worden . Aber auch Napoleon irr Paris rüstete
sich aufs neue , er gebot eure neue Aushebung von 350,000 M .,
und schon nach einigen Wochen rückten neue Hcerhaufcn , durch
die Rheinbündncr verstärkt , über den Rhein der Elbe zu.
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Napoleon stand aufs neue an der Spitze von mchrcrn hundert¬
tausend Mann .

Am 2 . Mai trafen die Heere bei Großgörs chen nahe
bei Lützen aufeinander , 70,000 Preußen und Russen gegen
120,000 Franzosen . Es gab eine blutige Schlacht . ^

Die

Preußen und Russen fochten mit unbeschreiblicher Tapferkeit ,
sie verloren keinen Gefangenen , keine Fahne , keine Kanone ,
während sie 1000 franz . Gefangene und 10 Kanonen erobert

hatten . Auch wagten , als die Verbündeten für gut fanden ,
sich zurückzuziehen , um Verstärkungen an sich zu ziehen , es
die Franzosen nicht , sie zu verfolgen .

Die Verbündeten gingen über die Elbe und bezogen ein

festes Lager bei Bautzen . Hier kam es wieder zur Schlacht
am 20 .

' und 21 . Mai , und wieder mit ungleichen Kräften :

150,000 Franzosen gegen 100,000 Preußen und Russen .
Beide Thcile fochten mit Wuth , das Blut floß in Strömen .
12,000 Verbündete und 22,000 Franzosen bedeckten, todt
oder verwundet , das Schlachtfeld . Da geboten Alexander und

Friedrich Wilhelm den Kampf abzubrechen . Sie zogen sich
langsam zurück , auf die großen Verstärkungen in Schlesien zu,
und bezogen ein festes Lager bei Schweidnitz . Napoleon
besetzte Breslau . . Da erscholl plötzlich die Kunde von einem

Waffenstillstände , den Napoleon angeboren , und die Ver¬
bündeten angenommen hatten . Während dessen machte man

ans beiden Seiten neue Rüstungen r 200,000 Preußen standen
kampffertig da , neue Heere von Russen zogen heran st aber auch
Napoleon sammelte von allen Setten , aus Deutschland , Polen
und Italien neue Truppen . Nun rüstete sich auch , ohne daß
man wußte für oder gegen wen ? Ocftrcich . Dessen Kaiser
Franz bot seinem Schwiegersöhne Napoleon an , den Frieden
zu vermitteln . Da aber vic dcßfallstgcn Unterhandlungen in
Dresdm sich zerschlugen , trat Ocstrcich auf die Seite der

Preußen unv Russen . Auch Schweden vermehrte die Kräfte
des Bundes .

Durch diesen Zuwachs waren die Verbündeten an Zahl
ihrem Feinde überlegen . Der Franzosen waren 400,000 mit
1300 Kanonen st der Verbündeten 470,000 Streiter . Diese
waren in 3 große Armeen gethcilt : 230,000 unter dem östrci-

chischen Fclvhcrn Schwarzenberg standen an der Grenze

Böhmens ; 90,000 unter dem tapfcrn Blücher in Sachsen ,



«nd das dritte Heer , die Nordarmee , 150,000 Mann stark ,
führte der Kronprinz von Schweden an . Diese Heere um¬
standen Napoleon in einem Halbkreise .

Blücher rückte zuerst vor , Napoleon schickte ihm über¬

legene Streitmassen entgegen , und Blücher zog sich klug Hücker
die Katzbach zurück. Da kam die Kunde , die böhmische Armee
gehe aus Dresden los , deßwegen wurden die französ . Garden
und andere Truppentheile dahin geschickt . Der franz . Marschall
Macdonald erhielt den Oberbefehl gegen Blücher . Am 26 . Au¬
gust , einem sehr regnerischen Tage , kam es an der Katzbach
zur Schlacht , und die Preußen errangen unter ihrem tapsdrn
Feldherr, ! den vollständigsten Sieg . 18,000 Gefangene , 103 Ka¬
tionen , 2 Adler und viele Fahnen blieben in ihren Händen .
Die Preußen nannten von diesem Tage an ihren Anführer
dm Marschall Vorwärts . Der König ernannte ihn zum
Fcldmarschall und später zum Fürsten von Wahlstatt .

Napoleon hatte in die Mark Brandenburg ein treffliches
Heer und einen bewährten Heerführer gesandt , um , es koste
was es wolle , Berlin cinzunehmcn und zu zerstören ; allein auch
dieses Heer litt von den tapsern Preußen unter Bülow eine

völlige Niederlage am 23 . Aug . bei Groß beeren .

Während dessen hatte auch die große Bundesarmee ihre
Angriffe gegen Napoleon begönne, ! und war vor Dresden . ge¬
rückt , um dasselbe cinzunehmen ; allein hier war der Erfolg
nicht erwünscht : Napoleon drängte die Verbündeten zurück , und

diese beschlossen den Rückzug nach Böhmen . Um diesen aber
in den Rücken zu fallen und den Rückzug abzuschnciden , be¬
orderte Napoleon einen seiner wildesten Generale , Vcndamme ,
mit 30,000 M . aus die Straße nach Böhmen hin . Dieser
erlitt aber am 30 . Aug . bei Kulm gegen Russen und Preußen
eine so vollständige Niederlage , daß sein ganzes Heer aufge -
ricbcn , er selbst mit 12,000 M . gefangen , und von den Siegern
82 Kanonen , nebst andern Siegeszeichen erobert wurden .

Napoleons Racheplan gegen Berlin war aber noch nicht
aufgcgcbcn . Auf

's neue sandte er den besten seiner Heerführer ,
den Marschall Ney , mit 80,000 Mann Kerntruppcn dahin .

Diesen stellten sich 40,000 M . Preußen unter Bülow und

Tauenzien entgegen , und ungeachtet der überlegenen Zahl
der Feinde konnten .diese nicht allein keinen Raum gewinnen ,



sondern mußten aus allen Seiten weichen , und als nun am
Abend

'
die schwedische Armee heranrückte, , war die Flucht der

Franzosen entschieden . Sie verloren 20,000 M . , 80 Kanonen
und viele Fahnen . Dies war die Schlacht bei Dennewitz ,wovon unser König dem tapfern Bülow den Ehrennamen Bü -
low von Dennewitz beilegte .

Der Monat Septbr . verging ohne besonderes Ereignis ;aber in der Nacht vom 2 . ans den 3 . Oct . ging Blüchermit seiner Armee über die Elbe , stieß bei Wartenburg auf
20,000 Franzosen unter Bertrand , schlug sie in die Flucht
und nahm ihnen 1000 Gefangene und 13 Kanonen ab . Den
preußischen General Uork , der sich in diesem Treffen ausge¬
zeichnet hatte , beehrte sein König mit dem Namen Jork von
Wartcnburg .

Blücher zog nun ungehindert nach der Saale in dm
Rücken des Feindes und vereinigte sich niit dem Kronprinzenvon Schweden ; Schwarzenberg brach aus Böhmen nach
Sachsen auf , und nun mußte Napoleon Dresden verlassen und
nach Leipzig ziehen , wo ihn die Heere der Verbündeten von
allen Seiten einschlossen.

Napoleon hatte seine Krieger , 180,000 M . , mit 600 Ka¬
nonen hart um Leipzig versammelt ; ihnen gegenüber standen die
Verbündeten , 2511,000 Kämpfer mit 1000 Kanonen , unter
ihnen ihre frommen gottvcrtraucnden Herrscher Alexander ,Franz und Friedrich Wilhelm . Am 16 . October früh
Morgens entbrannte die Schlacht und währte den ganzen Taghindurch , blutig , schrecklich , entsetzlich. Wnth und Tapferkeit
kämpften um die Wette ; Tausende voll Verwundeten undTodten bedeckten das Schlachtfeld ; aber der Kampf blieb amAbend noch unentschieden . — Nur jenseits Leipzig schlug der
tapfere Blücher gleichsam eine eigene Schlacht bei Mvckeru
gegen den franz . Marschall Marmont , trieb diesen in die
Flucht und nahm ihm 3000 Gefangene , 43 Kanonen , meh¬rere Adler und Fahnen ab .

Am 17 . ruhte die Schlacht . Napoleon wollte sich in
Unterhandlungen einlasscn ; die verbündeten Monarchen aberwollten nichts davon Horm . Dazu trafen an diesem Tage auchnoch das schwedische Heer und der russische General Beningscnbei den Verbündeten ein und vermehrten ihre Streitkräfte .
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Am 18 . geschah die Entscheidungsschlacht . Alles was
Tapferkeit , Kriegserfahrung und Verzweiflung vermochte , ward
an diesem Tage von Napoleon und seinem Heere aufgcboten ,
aber vergebens ! Der Gott der Heere stritt mit den Deutschen
und ihren Bundesgenossen sür vie gerechte Sache . Als der
Feldmarschall Schwarzenberg eben vor cinbrcchcndem Abend
den drei versammelten Monarchen die srohc Kunde des Sieges
übcrbrachte , da sanken die Herrscher und mit ihnen ihre ganze
Umgebung auf die Knie und dankten dem Könige aller Könige
für den verliehenen Sieg , der ihnen 30,000 gefangene Fran¬
zosen, 23 Generale , 23,000 Kranke und Verwundete , 400 Ka¬
nonen , über 1000 Wagen , 7 Adler , 21 Fahnen re . in die
Hände lieferte .

Sächsische und würtcmbergische Regimenter waren wäh¬
rend der Schlacht von den Franzosen zu den Verbündeten
übcrgegangcn . Einige Tage vor der Leipziger Schlacht war
auch der König von Baien : zu den Aliirten übcrgctreten . Unv
als nun das französische Heer in voller Flucht nach dem Rheine
war , suchte eine östrcichisch- bairische Armee ihnen den Rückzug
abzuschneidcn . Drei Tage ward bei Hanau gekämpft , und
obgleich die Verbündeten ihre Absicht nicht erreichten , so erlitten
die Fliehenden doch starke Vcrlüste . An : 2ten Nov . erreichte
Napoleon den Rheinstrom , den er nie wieder überschritten har .

So war diese große Völkerschlacht gewonnen , und Na¬
poleons Herrschaft in Deutschland zu Ende . Der Rheinbund
löste sich ans ; der König von Sachsen , der bis zuletzt Na¬
poleon treu geblieben war , ward als Gefangener nach Berlin
geschickt . An : Ende 1813 befanden sich wieder in den Hän¬
den der Deutschen die Festungen : Spandau , Pillau , Thorn ,Dresden , Stettin , Modlin , Danzig und Torgau .

Am ersten Tage des Jahres 1814 zogen die verbündeten
Heere über den Rhein , um deu Feind in seinem eigenen Lande
aufzusuchcn . In 20 Tagen hatten sie Berge Und Flüsse über¬
schritten , die Vereinigung der Hauptarmeen zu Stande gebracht
und sich an der Seine und Aube aufgestellt . Napoleon in
Paris rüstete auf 's neue . Truppen und Geld gaben ihn : die
bethörten Unterthanen , so viel sie konnten . Da die verbündeten
Herrscher sahen , daß cs Napoleon nicht um den Frieden zu
ihm : war , und daß die eingeleitcten Friedensunterhandlnngeu
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nur Spiegelfechterei waren , erklärten sie am 1 . Dezember offen,
daß sie nicht gegen Frankreich , sondern nur gegen Napoleons
Ehrgeiz Krieg führten . — Viele kluge und edeldmkende Männer
riethen selbst dem Kaiser zum Frieden ; dieser aber wollte
nichts davon hören , und sandte am Ende Januar aufs neue
130,000 M . den Verbündeten entgegen, die sich immer mehr
der Hauptstadt Paris näherten .

Napoleon gedachte seine Gegner einzeln zu überfallen und
aufzurcibcn. Zuerst fiel er bei Bricnnc über Blücher her,
der nur 20,000 M . bei sich hatte ; aber trotz aller Anstren¬
gungen waren die Preußen und Russen nicht zu überwältigen ,
und die MittcrnachtSstunve endete das Gefecht.

Blücher rückte nun selbst Napoleon zu Leibe , und den
I . Febr . kam cs bei dein Dorfe In Ikotlücu -L zur Schlacht,
die sich mit einem herrlichen Siege der Verbündeten endigte .
Napoleon , dessen Sachen schlecht standen , bot dm Verbündetem
Frieden an . Die Unterhandlungen begannen zu Chattillon
während des Krieges . Schwarzenberg und Blücher hatten
ihre Heere wegen der schlechtere Wege und des Mangels an
Lebensmitteln trennen müssen . Sobald Napoleon dies ge¬
wahrte, fiel er am 14 . mit aller Macht über Blücher her , der
nur 20,000 M . stark war . Obgleich die Russen und Preu¬
ßen Wunder der Tapferkeit verrichteten, so erlitten sie doch
starkem Verlust , und Blücher zog sich wieder hinter die Mar -
n e zurück . — Uuermüdet warf sich Napoleon jetzt auf Schwar¬
zenberg , der uur noch 10 Stunden von Paris war , und
drängte in raschen Angriffen die Ocstreichcr weit zurück. Jetzt
kam sein Ucbermuth wieder , und er wollte von keinem Frie¬
den wissen .

Blücher hatte indeß neue Verstärkungen an sich gezogen ,
und erfocht am 0. und 10 . März bei Laon einen herrlichen
Sieg : 12,000 M . , 49 Kanonen , 50 Wagen sielen in seine
Hände. — Napoleon wandte sich nun von Blücher ab und
hin gegen Schwarzenberg . Am 21 . standen beide Heere in
Schlachtordnung , da ging auf einmal die sranz . Heercsmacht
zurück. Niemand wuchte warum. Aber Napoleon hatte einen
ncum Plan ersonnen : Er wollte zwischen den feindlichen Hee¬
ren durchgehen, diese von ihren Magazinen abschneidcn , das
Land in Masse aufwiegeln und so den Verbündeten in dm
Rücken fallen , für welche dieser Plan sebr gefährlich gewesen
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wäre , besonders , da es ihnen schon an Kriegs - nnd Mund -
vorraih zu mangeln anfing .

Die Verbündeten waren wirklich anfangs zweifelhaft , was
sie thun sollten , da sic Napoleons Absicht nicht kannten . Als
sic diese aber aus den anfgefangcnen Briefen ersahen , beschlossen
sie , auf Blüchers Vorschlag , gerade zu ans Paris loszugchen .
Schwarzenberg und Blücher setzten sich also in Bewegung .
Die Truppen jubelten . Was ihnen unterwegs an Feinden auf -
sticß , ward in die Flucht getrieben oder gefangen genommen ,
und so standen sie ain 29 . vor dieser stolzen Hauptstadt Die
Marschälle , die mit 23,009 M . in Paris waren , leisteten
anfangs starken Widerstand : als aber die Verbündeten die
Höhen um die Stadt erstürmt hatten , da ergab sich die Stadt
am 3l . März 1814 , und Alerander und Friedrich Wilhelm
hielten , sogar unter dem Zujauchzcn deS wetterwendischen Volkes ,
ihren Einzug in Paris .

Napoleon war indcß mehrere Tage lang dem Rheine zu
gezogen , ohne zu wissen , was um und in Paris vor sich ging .
Als er cs endlich am 29 . März erfuhr , gericth er in die größte
Bestürzung und eilte schnell auf die Hauptstadt zu, um , wo möglich ,
durch seine Gegenwart das Unglück abzuwenden ; allein zu spät !
Er ging nach Fontainebleau , und wollte von hier aus mit
30,000 M . , die er gesammelt halte , die Feinde in Paris an¬
greisen und sie unter den Trümmern der Hauptstadt begraben ;
allein seine Marschälle versagten ihm den Dicnst und machten
ihn mit den Vorfällen in Paris bekannt .

Der Kaiser Alerander erklärte nämlich , daß die Verbün¬
deten weder mit Napoleon , noch mit einem Gliedc seiner Fa¬
milie mehr unterhandeln würden . Da rief der Senat von
Frankreich am 2 . April den Bruder des Hingerichteten Königs
Ludwig XVI . , unter dem Namen Ludwig XVIII . als König
aus . Napoleon entsagte dem Throne und zog sich mit einein
Jahrgchalte von 6 Millionen nach der kleinen Insel Elba an
der italienische !: Küste zurück , welche man ihm zum Wohnsitz
angewiesen hatte .

Mit Ludwig XVIII . schlossen die Verbündeten nun an :
30 . Mai einen Friede : : , der für die besiegte:: Franzosen nur
zu schonend ausficl . Friedrich Wilhelm bclokmtc seine tapfer : :
Heerführer königlich , dankte mit herzlichen Worten seinen Trup¬
pen , die sich wieder der Heimath zuwandten . Am 7 . August



1814 hielt der König seinen feierlichen Einzug in Berlin unter
dem Jubel seiner geretteten , dankbaren Völker .

So war rum der große Kampf mit Gottes Hülfe glück¬
lich beendet , und der Körrig konnte wieder seine Sorgfalt den
inncrn Angelegenheiten des Reiches widmen . Unter dcrr treff¬
lichen Anordnungen ist besonders die über das Kriegswesen
merkwürdig , daß ein stehendes Heer , Landwehr des I .
und 2 . Aufgebotes so geordnet wurde , daß Preußen in

werrig Zeit mit 500,000 Kriegern schlagfertig auftrcten kann .
Es sammelten sich nun viele Herrscher und Staatsmänner in
Wien zu einem Kongresse , um die Verhältnisse Europa 's , die

durch die langen Kriege ganz verwirrt worden waren , wieder

zu ordnen . Friedrich Wilhelm erhielt alle iin Tilsiter Frieden
verlorenen Länder wieder zurück , außerdem noch beinahe die

Hälfte des Königreichs Sachsen , große und schöne Landstriche
am Rheine , den bisher schwedischen Arrtheil irr Pommern mit der
Insel Rügen , und von Polen daS jetzige Großherzogthum Posen .

Der Congreß irr Wien war noch versammelt , als plötz¬
lich die Kunde erscholl , Napoleon habe die Insel Elba ver¬
lassen und sei am 1 . März irr Frankreich gclarrdct . Und so
war cs . Die Truppen , die Einwohner , ganz Frankreich jauchzte
ihm entgegen , und schon am 20 . März hielt er seinen feier¬
lichen Einzug in Paris , das Ludwig XVIII . eiligst hatte ver¬
lassen müssen . — Die Herrscher aber irr Wien sprachen die
Acht über Napoleon aus und verbanden sich , ihn mit aller
Macht zu bekämpfen . In . den Niederlanden sammelte sich zu¬
erst eure große Macht der Verbündeten : 115,000 Preußen , neben
ihnen 80,000 Engländer , Hannoveraner re . Napoleon machte
aber auch gewaltige Rüstungen ; bald war ein Heer von
150,000 M . mit 400 Kanonen versammelt . Am 13 . Juni
kam er bei seiner Armee an , und beschloß , nach gewohnter
Weise , seine Gegner , die des Unterhaltes wegen weit aus¬
einander lagen , einzeln zu überfallen . Am 15 . Juni fiel
er die Preußen unter Blücher an nnd drängte die Vor¬
posten zurück. Am 16 . Juni entspann sich die Schlacht
bei Ligny , 130,000 Franzosen gegen 80,000 Preußen ; von
beiden Seiten ward mit der größten Erbitterung gcfochtcn , der

Sieg schwankte hin und her . Dein Fcldmarschall Blücher wur¬
de das Pferd unter dem Leibe erschossen , und er kam unter

dasselbe zu liegen . Vorbeieiiendc französ . Reitergeschwader cm



kannten ihn aber nicht , und er raffte sich wieder auf , bestieg
ein Dragonerpfcrd und gelangte wieder glücklich zu den Sei -

nigcn . Nun befahl er den Rückzug , den die Franzosen nicht
zu beunruhigen wagten , und stellte sich ungebrochenen MuthcS ,
eine halbe Stunde vom Schlachtfcldc wieder auf . Während
dieses Kampfes war die englische Armee unter Wellington durch
den sranz . Marschall Ney

"
beschäftigt und verhindert worden ,

den Preußen zu Hülfe zu kommen .

Blücher zog sich nach Wawre zurück und vereinigte hier
seine Heerhaufcn . Napoleon hielt die Preußen für vernichtet
und ruckte nun den Engländern entgegen . Wellington versprach
den Kampf anzunehmcn , wenn Blücher ihn mit zwei HecreS -

haufcn unterstützen wolle . Blücher versprach mit seinem ganzen
Heere zu kommen . Mit 90,000 M . begann Napoleon den

Kamps . Mit Gewalt suchte er die Mitte des englischen Heeres
zu durchbrechen , dieses hielt standhaft aus , und so sürchterlich
auch die Anfälle waren , so sehr die Rethen der Engländer
durch das mörderische Feuer gelichtet waren , so wichen sie doch
nicht , erwarteten aber mit Sehnsucht die Ankunft der Preußen ,
die , durch die verdorbenen Wege verhindert , nicht so schnell
vorrückcn konnten . Endlich gegen 4 Uhr Nachmittags erschienen
die ersten Preußen . Napoleon glaubte anfangs , cs sei einer

seiner Generale ; als er aber die Gewißheit von der Anwe¬

senheit Blüchers erhielt , ward er bestürzt und machte einen letzten
Versuch die Reihen der Engländer zu durchbrechen ; aber Wel¬

lington hielt Stand , trieb die Franzosen zurück , die Preußen
trieben die geschlagenen Schaaren vor sich her , und nun löste
sich daö sranz . Heer in die wildeste Flucht aus .

Sobald diese große Schlacht , welche die vom schönen
Bunde ( In Kollo nllinuoo ) , auch die Schlacht von Water¬
loo heißt , so glorreich gewonnen war , übernahm Blücher mit

seinem tapfern Heere die Verfolgung des fliehenden Feindes ;
hier wäre Napoleon selbst beinahe in die Hände der Preußen
gefallen . Kann : 30,000 M . retteten sich von der großen sranz .
Armee ; 40,000 waren qetödtct oder verwundet , 300 Kanonen ,
alles Gepäck , 15,000 Gefangene waren in den Händen der

Sieger . Zehn Tage später standen die Verbündeten wieder vor

Paris . Napoleon legte zum zweiten Male die Krone nieder ,
und am 7 . Juli zogen Engländer und Preußen zum zweiter!
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Male in Frankreichs Hauptstadt ein . Hundert Millionen Fran¬
ken mußten die Bürger bezahlen ; alle geraubten Knnstschätze
wurden zurückgenommcn . Am 20 . Nov . schlossen die Murten
mit dem zurückgekehrten Könige Ludwig XVIII . den zweiten
Pariser Frieden . Frankreich mußte mehrere Gcbictstheile
an Deutschland abtreten , 700 Mill . Kriegssteuer zahlen , eine

Reihe Festungen aus 3 bis 5 Jahre den Verbündeter : über¬

geben , die dieselben mit 150,000 M . Truppen besetzten.
Napoleon , der nirgendwo hin entwischen konnte , ergab sich

den 10 . Juli den Engländern und wurde nach einem Beschlüsse
der verbündeten Monarchen , nach der fernen Felseninsel St .
Helena gebracht , wo er am 5 . Mai 1821 starb .

So ist denn seit dieser Zeit der Friede irr unserm glück¬
lichen Vaterlandc nicht weiter gestört worden , ungeachtet in
der: Nachbarländern Frankreich , Belgien , Polen ( 1830 ) Re¬
volutionen ausbrachen . Preußen steht hochgeachtet und ge¬
fürchtet als eine Macht ersten Ranges in der europäischen
Staatcureihe . Seinem Einflüsse , seinem ernsten Willen haben
wir seither mehre Male die Aufrcchthaltung des Friedens zu
danken gehabt . Die schönste Perle aber in der Krone unseres
geliebten Herrschers ist der ihm von Fürsten und Völkern aus

eigenem Antriebe gezollte Beiname : der Gerechte . Fünf
und zwanzig Jahre der Ruhe haben uns insbesondere viele

Segnungen gebracht , und die herrlichen Einrichtungen unseres
Königs ins Leben treten , wachsen und gedeihen können .
Darunter sind die wichtigsten :

Die innere Einrichtung und Verwaltung des
Landes . Preußen umfaßt jetzt 5070 lUMcilen mit mehr
als 14 Mill . Einwohner .

DieBcförderung des Ackerbaues , der Gewerbe ,
Fabriken und Manufakturen .

Die Anordnung der Abgaben und Staatsein¬
künfte . In keinem Staate sind die Finanzen besser geordnet .
Sparsamkeit ist der Hauptgrundsatz des Königs . Das Staats -
cinkommcn übersteigt die Summe von 52,000,000 Thaler .

Das Kriegswesen , das so trefflich geordnet ist , daß
innerhalb 14 Tagen eine halbe Million waffengeübtcr Krieger
schlagfertig stehen kann .

Die Sorge für Kirche und Schulen . Zwei Erz -

bisthümcr : Kölnr nd Posen , und 6 Bisthümer : Münster ,
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Paderborn , Trier , Kulm , Breslau und Ermeland wurden
entweder neu gegründet oder wieder hergestellt . Freie Aus¬
übung seines Glaubens ist jedem Unterthan gesichert. — Unsre
Schul - Anstalten werden , sogar vom Auslände , als die vor¬
züglichsten anerkannt und zum Muster genommen .

Die Sorge sür Wissenschaften und Künste .
Mitten in den Jahren der Drangsale stiftete der König zwei
Universitäten : Berlin und Breslau , und am 18 . Octobcr
1818 die Friedrich - Wilhelms - Universität in Bonn sür die
Rheinlande .

Endlich rief Preußen in den letzten Jahren eine Anstalt :
den Preußischen Zollverband , ins Leben , wodurch die
inner » Zölle und Handelshemmungen zwischen den deutschen
Bundesstaaten ( mit wenigen Ausnahmen ) aufgehoben sind ;
eine Anstalt , deren politischwichtige Folgen noch nicht zu über¬
sehen sind , deren Segnungen aber bereits allerseits von den
Völkern dankbar anerkannt werden , und die allein schon im
Stande ist , die Regierung des Monarchen , der sie schuf , in
der Geschichte zu verewigen .

Wenn wir nun die ganze Regierungsgeschichte Friedrich
Wilhelm III . bis auf unsere Tage durchgehen , so werden wir
nicht leicht in der Geschichte einen zweiten Monarchen finden ,
der , so wie Er , in dem Glühofen der Drangsale und Leiden
geläutert , wie reines Gold daraus hervorgegangcn ; dessen
Heller Geist , die Anforderungen des Jahrhunderts erkennend ,
das , was seinem Volke noth that , mit richtigem Blicke auffaßtc
und ins Werk setzte ; dessen väterliches Herz nur mit dem
Wohle der seiner Leitung anvertrautcn Nation beschäftigt , mit
aufopfernder Liebe ihr Bestes stets im Auge hatte und förderte .

Am 7 . Juni 1840 traf Preußen das Unglück , diesen
geliebten Landesvater durch den Tod zu verlieren . Ganz
Deutschland , ja ganz Europa , ward durch diesen Verlust er¬
schüttert und betrauerte tief den Tod eines Monarchen , der
so seltene Tugenden auf dem Throne vereinigte . Unser ein¬
ziger Trost beruht in dem Gedanken , daß in dem jetzt regie¬
renden Könige Friedrich Wilhelm IV . , der versprochen
hat , in deni Geiste Seines Hochseligen Vaters die Zügel der
Regierung zu führen , dem Lande ein neuer Stern des Glückes
aufgegangen ist , dessen erste Strablen sich durch zahlreiche

3 **



Wohliharm und durch eine unbeschränkte Amnestie sür alle
politischen Verbrecher und Jrrgegangene bereits kund^ gegeben
haben ! Waö unser Vaterland , was Deutschland , was Europa
voll Seiner Regierung zu erwartet ! und zu hoffen hat , ist un¬
möglich schöner , klarer und kräftiger darzustellen , als in den
echt königlichen Worten , die der erhabene Herrscher bei der
Erbhuldigung im I . 1840 in Königsberg und Berlin zu den
versammelten Ständen und zum Volke gesprochen , die in allen
gebildeten Ländern cur Staunen der Bewunderung und Ver¬
ehrung erregt und es verdienen , tief im Andenken und im
Herzen jedes Preußen aufbewahrt zu bleiben .

So sprach der König zu Berlin zu den Abgeordneten der
Rheinlandc :

„ Im feierlichsten Augenblicke der Erbhuldigung Meiner deutschen
Lunde , der edelsten Stämme des edelsten Volkes , und eingedenk der
unaussprechlichen Stunde zu Königsberg , die sich jetzt wiederholt , rufe
Ich zu Gott dem Herrn , Er wolle mit Seinem allmächtigen Amen die
Gelübde bekräftigen , die eben erschollen sind , die jetzt erschallen werden ,
die Gelübde , die Ich zu Königsberg gesprochen , die Ich hier bestätige . —
Ich gelobe , Mein Regiment in der Furcht Gottes und in der Liebe der
Menschen zu führen , mit offenen Angen , wenn es die Bedürfnisse Meiner
Völker und Meiner Zeit gilt ; mit geschloffenen Augen , wenn cs Gerech¬
tigkeit gilt . Ich will , so weit Meine Macht und Mein Wille reichen ,
Friede halten zu Meiner Zeit — wahrhaftig und mit allen Kräften das
edle Streben der hohen Mächte unterstützen , die seit einem Viertel -Jahr¬
hundert die treuen Wächter über den Frieden Europas sind Ich will
vor Allem dahin trachten , dem Vaterlande die Stelle zu sichern , auf
welche cs die göttliche Vorsehung durch eine Geschichte ohne Beispiel er¬
hoben hat , auf welcher Preußen zum Schilde geworden ist sür die Sicher¬
heit und die Rechte Deutschlands . In allen Stücken will Ich so regieren ,
daß man in Mir den echten Sohn des unvergeßlichen Vaters , der unver¬
geßlichen Mutter erkennen soll , deren Andenken von Geschlecht zu Ge¬
schlecht im Segen bleiben wird . Aber die Wege der Könige sind thränen -
reich und thränenwerth , wenn Herz und Geist ihrer Völker ihnen nicht
lmlfreich zur Hand gehen . Darum , in der Begeisterung Meiner Liebe
zu Meinem herrlichen Vaterlande , zu Meinem in Waffen , in Freiheit
und in Gehorsam gebornen Volke richte Ich an Sic , meine Herren ,
in dieser ernsten Stunde eine ernste Frage : Können Sie , wie Ich hoffe,
so antworten Sie Mir im eigenen Namen , im Namen derer , die Sie
entsendet haben . Ritter ! Bürger ! Landleute ! und von den hier unzählig
Geschaarten Alle , die Meine Stimme vernehmen können . — Ich frage

*> Des KöniqS Worte fanden in dem jubelnden Zuruf der Menge einen freudigen
Wiedcrban .
Die letztere! Worte sprachen Se . Mn jenot mit hoch erbotener Stimme und kräf¬
tigem Accent , »vorauf ein rausctender , lang ballender Jutelrnf ansbrach , der erst
auf wiederholtes Winken Sr . Majestät nächster .
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Sic : wollen Sie mit Geist und Herz , mit Wort und Thal und ganzem
Streben , in der heiligen Treue der Deutschen , in der heiligen Liebe der
Christen Mir helfen und beistehen , Preuße » zu erhalten wie es ist , wie
Ich es so eben der Wahrheit entsprechend , bezeichnet? , wie es bleiben
muß , wenn es nicht nntergehen soll ? Wollen Sie Mir Helsen und bei -
stehen , die Eigenschaften immer herrlicher zu entfalten , durch welche
Preußen mit seinen nur vierzehn Millionen den Großmächten der Erde
gesellt ist ? — nämlich : Ehre , Treues Streben nach Licht , Recht und
Wahrheit , Vorwärtsschreiten in Alters - Weisheit zugleich und helden -
müthiger Jugendkraft ? Wollen Sie in diesem Streben Mich nicht lassen
noch versäumen , sondern treu mit Mir ausharren durch gute wie durch
böse Tage , — O ! dann antworten Sie Mir mit dem klaren , schönsten
Laute der Muttersprache , antworten Sie Mir ein ehrenfestes Ja ! *)

Die Feier des Tages ist wichtig für den Staat und die Welt —

Ihr Ja aber war für Mich — das ist Mein eigen — das lass ' Ich
nicht — das verbindet uns unaustöslich in gegenseitiger Liebe und Treue
— das gibt Muth , Kraft , Getrostheit , das werde Ich in Meiner Sterbe¬
stunde nicht vergessen ! — Ich will Meine Gelübde , wie Ich sic hier und
zu Königsberg ausgesprochen habe , halten , so Gott Mir hilft . Zum
Zeugniß hebe Ich Meine Rechte zum Himmel empor ! — Vollenden Sie
nun die hohe Feier ! - Und der befruchtende Segen Gottes ruhe
auf dieser Stunde !"

Möge der König der Könige sein edles Wirken und
Streben mit reichem Segen krönen und uns in Ihm den
Vater des Vaterlandes lange , lange erhalten ! Amen .

Dieses 2 a ertönte mächtig von alten Seiten des Kopf an Kopf gefüllten Platzes ,
und man könnte in dem Ausdruck der vieltansendstimmigen Antwort deutlich die
Entschiedenheit und Wärnre wieder vernehmen , mit welcher die Frage an das
Volk gerichtet war ,

Zeittafel
der Brandcnburgischen Geschichte bis znm Jahre ! 4 ! .)

'

I . Die alte Geschichte .
Ul» 400 , Auswanderung der Scmnonen und Longobardcn ,

550 . Einwanderung slavischer Völker . Wenden .
789 . Krieg Karls des Großen mit den Wenden .
927 . Gründung der Markgrafschaft Nordmark oder Nordsachsen .
946 . Kaiser Otto . Stiftung der Bisthümer zu Brandenburg und

Havelberg . Markgraf Gero .
1139 — 1320 . Die askanische oder anhaltinische Linie .
1133 — 1168 , Markgraf Albrecht der Bär , erster erblicher Mark¬

graf , Besiegung der Wenden ,
1168 — 1184 , Markgraf Otto I „ Erzkämmerer des deutschen Reichs ,
1184 — 1205 , Markgraf Otto II .
1205 - 1220 , Markgraf Albrecht II ,
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Um ,1220 - 1267. Die Markgrafen Johann I . und Otto III . Die

Neu- und Uckermark an Brandenburg .
-1308. Otto IV . mit dem Pfeil . Kriege mit Magdeburg .
1319. Waldemar . Das nordische Bündniß .
1373. Die baierischc Linie an Brandenburg .

-1351 . Ludwig I .
-1363 . Ludwig II . erster Churfürst von Brandenburg .
1373. Otto , der Finner oder der Faule .
1415. Die luxemburgische Linie .
1378. Kaiser Carls Vormundschaft und Regierung .

-1411 . Churfürst Sigismund .
Friedrich VI . , Graf von Hohcnzollern , Burggraf von
Nürnberg , Pfandinhaber der Churmark .
Verkauf der Churmark Brandenburg an Friedrich VI.

1267-
1304-
1324-
1324-
1351 -
1363-
1373-
1373-
1378-
1411 .

1415.

1415-
1440-
1470-
1486-
1499-
1535
1571
1598
1608
1619
1640

II . Die mittlere Geschichte.
—1440. Churfürst Friedrich I .
- 1470. Churfürst Friedrich II . , genannt Eiscnzahn.
- 1486 . Churfürst Albrccht Achilles .
—1499. Churfürst Johann Cicero .
- 1535. Churfürst Joachim I . , genannt Nestor.
- 1571 . Churfürst Joachim II . , genannt Hektar.
- 1598. Churfürst Johann Georg .
—1608. Churfürst Johann Friedrich .
- 1619. Churfürst Johann Sigismund .
- 1640. Churfürst Georg Wilhelm.
- 1688. Friedrich Wilhelm , der große Churfürst .

III . Die neuere Geschichte.
Die Könige von Preußen .

1688— 1713. Friedrich , als Churfürst III ., als König Friedrich I .
1713— 1740. Friedrich Wilhelm I .
1740—1786. Friedrich II . , der Große.
1786— 1797. Friedrich Wilhelm II .
1797— 1840. Friedrich Wilhelm III . , der Gerechte .

1840. Friedrich Wilhelm IV . , regierender König .

Genealogie des Königlich Preußischen Hauses .
Friedrich Wilhelm IV . , König , geb . 15 . Oct . 1795, vermählt

den 29 . Nov . 1823 mit Elisabeth Ludovica , Schwester des Königs
von Baiern , Königin , geboren den 13 . Nov. 1801.

Geschwister des Königs :
1 . Friedrich Wilhelm Ludwig , geb . den 22. März 1797 , ver¬

mählt den 11 . Juni 1829 mit Marie Louise Auguste Katharine , Tochter
des Großherzogs von Sachsen-Weimar .

2 . Alexandra Feodorowna , zuvor Friederike Louise Charlotte
Wilhelmine , geb . den 2 . Juli 1798 , vermählt den 1 . Juli 1817 mit
Nicolaus I . , Kaiser von Rußland .

3 . Friedrich Carl Alexander, geb . den 29 . Juni 1801 , vermählt
den 26. Mai 1827 mit Marie Louise Alerandrine , Tochter des Groß -
herzogS von Sachsen-Weimar .



4 . Friederike Wilhelminc Alerandrine Marie Helene , geb . de «
Z3 . Februar 1803 , vermählt den 25 , Mai 1822 mit Friedrich Franz I . ,
Großherzog von Mecklenbnrg - Sckwcrin .

5 . Louise Auguste Wilhelmine Amalie , geb . den 1 . Febr , 1808 ,
vermählt d. 21 , Mai 1825 mit Prinz Wilh . Friedrich Carl d, Niederlande ,

6 . Friedrich Heinrich Albrecht , geb . de » 4 , Octbr , 1809 , ver¬
mählt den 14i Nov . 1830 mit Wilhelmine Friederike Louise Marianne ,
Tochter des Königs der Niederlande ,

Geschwister des am 7 . Juni 1840 verstorbenen Königs
Friedrich Wilhelm IH ,

1 . Ludwig , starb den 28 . Dcc . 1796 . — Sein Sohn , Prinz
Friedrich , restdirt in Düsseldorf .

2 . Wilhelmine , Königin der Niederlande , gest. 1837 .
3 . Auguste , Churfürstin von Heffcnkaffel , geb , den 1 . Ma ! 1780 ,

gestorben im Jahre 1841 .
4 . Heinrich , geb . den 30 . Dec . 1781 .
5 . Wilhelm , geb . den 3 . Juli 1783 , vermählt den 12 . Januar

1804 mit Marie Anne , Prinzessin von Hessen -Homburg .
Prinz August , geb . 1779 , Sohn des Bruders vom Großvater

des vorigen Königs . _

Danbesgröße und Einwohnerzahl unter den Fürsten
aus dem Haufe Hohenzollern .

Regenten . Landcsgroße. Einwohnerzahl .
Friedrich I. 581 (DM . 188,500
Friedrich II. 572 ss) M. 294,000
Albrecht Achilles . 602 IHM. 509,000
Johann Cicero . 610 iD M. 512,500
Joachim I. 641 NM . 550,000
Joachim II.
Johann Georg .
Joachim Friedrich.

666 iH Dt . 342,000

Johann Sigismund .
Georg Wilhelm.

1444 Hi M. 900,000

Friedr . Wilh . der große Churfürst. 2046 lH M. 1,500,000
Friedrich (III . ) I, 2078 IHM . 1,751,000
Friedrich Wilhelm I. 2275 lD M. 2,500,000
Friedrich II. 5600 H) Nt . 6,000,000
Friedrich Wilhelm II. 5250 m M. 8,500,000
Friedrich Wilhelm III.

vor dem Tilsiter Frieden
nach dem Tilsiter Frieden
im Jahre 1841

5950 ÜH M.
2854 IHM.
5077 Ü) M.

16,650,000
5,000,000

14,400,000 .
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Geographie vom Königreich Preußen.
Einleitung .

Wie heißt die Gegend , wo die Sonne aufgcht — am Mittag steht
— uutergeht ? Die Gegend zwischen Westen und Osten , Süden gegen¬
über ? Wie heißt die Mitte zwischen Osten und Süden , zwischen Süden
und Westen , zwischen Westen und Norden , zwischen Norden und Osten ?
Gib an , welche von den 4 Haupt - und 4 Nebengegenden einander gegen¬
über liegen .

Stelle dich in die Mitte der Schule und weise auf die 4 Haupt -
gcgenden hin ! Welche Häuser liegen s ) von der Schule , b ) von deinem
lWohnhausc aus östlich , südlich , westlich , nördlich ?

Eltern und Kinder bilden eine kleine Gesellschaft oder einen kleinen
Verein , genannt Familie . Welchen Namen führt deine Familie ?
Nenne Namen anderer Familien ! — Mehrere Familien , welche nahe
beisammen wohnen , bilden einen größeren Verein , Gemeinde oder
Bürgermeisterei genannt . Welchen Namen hat die Bürgermeisterei ,
zu welcher du gehörst ? Wie viel Häuser , Menschen , Kirchen , Schulen
sind darin ? Nenne die Konfessionen , Hauptbeschäftigungen der Ein¬
wohner , große Gebäude ! Wie heißt der Geistliche , Bürgermeister und
sein Beigeordneter , SteuerempfLnger , Polizeidicner — und was hat
jeder seinem Amte nach zu thun ? Was weißt du vom Gcmcindcrath
zu sagen ? Kannst du auch merkwürdige verstorbene Männer nennen ,
die vor Dir in der Bürgermeisterei gelebt haben ?

Welche Hausthiere hält , und welche Pflanzen zieht man in der
Bürgermeisterei ? Ist der Boden eben oder bergig (hügelig ) ? Sind in
der Bürgermeisterei auch Bäche , Flüsse ? Woher kommen und wohin
gehen diese Gewässer ? Wohnst du an der rechten oder linken Seite
dieser Gewässer ?

Wie viel Hauptstraßen gehen von deinem Wohnorte ans , und Wohl»
führen sie ? Wie heißen die benachbarten Bürgermeistereien , und nach
welcher Himmelsgegend liegen sie ? Mehrere Bürgermeistereien bilden
einen Verein , genannt Kreis — und der höchste Beamte in demselben
heißt Landrath . Wie heißt der landräthlübe Kreis , in welchem dein
Wohnort liegt , und welche Bürgermeistereien gehören dazu ? Nach
welcher Richtung liegen die einzelnen Bürgermeistereien n) von unseren
Wohnorte d ) von dem Krciscrte aus ? Welche Berge , Flüsse hat der
Kreis ? Größe , Grenze und Bevölkerung des Kreises ? Wie heißt und
wo wohnt der Landrath ? Welche andere Beamten leben in dem Kreise ?
Wo ist das FricdenSgcricht ? Hat der Kreis auch ein Fabrikcngericht ?
Was weißt du von Kreisständcn ?

Mehrere landräthlichc Kreise bilden einen Regierungsbezirk ,
welcher seinen Namen hat von der Stadt , in welcher die Negierung
ihren Sitz hat . Der höchste Beamte in dem Regierungsbezirk heißt
Regierungspräsident . Zu welchem Regierungsbezirke gehören wir , u .
wie heißt der Präsident ? — Welche Flüsse und Berge hat unser Re¬
gierungsbezirk ? Wie liegen die einzelnen Kreise von der Regierungs -
Stadt aus ? Welches ist die Größe . Grenze , Bevölkerung des Bezirkes ?

Mehrere Regierungsbezirke bilden eine Provinz , und 8 Provinzen



machen den preußischen Staat ans . An der Spitze jeder Provinz steht
ein OberprLsidrnt . In welcher Provinz lebst du ? Wie heißt und wo
wohnt der Oberpräsidcnt ? Welche andere Regierungsbezirke gehören zu
unserer Provinz ? _ _ . .

Das Königreich Preußen besteht ans zwei ungleich großen
Thcilcn , die durch Hannover , Brannschwcig und Kurhcssen * )
getrennt sind . Der größere , östliche , grenzt nördlich an die
Ostsee , nordöstlich an Rußland , südöstlich an Polen , süd¬
lich an Ocstrcich , Königreich Sachsen und di sächsischen
Hcrzogthümer , und westlich an Kurhessen , Hannover , Braun -
schwcig und Mecklenburg ; der kleinere , westliche , grenzt nörd¬
lich an Haimover , östlich an Detmold , Braunschweig , Kur¬
hessen, Waldcck , Nassau und Großhcrzogthnm Hessen , südlich
an Rhcinbaicrn und Frankreich , und westlich an das Großher¬
zogthum Luxemburg , Belgien und Holland . — Das ganze
Reich enthält 5077 Quadratmeilcn mit mehr als 14 Mill .
Einwohner ; Die Armee zählt , mit Entschluß der Landwehr , über
500,000 M . , wovon über 200,000 M . Linicntruppcn sind .

Gebirge : Sudeten mit dem RieseNgcbirge in der Pro¬
vinz Schlesien ; ein Thcil vom Harz und ein kleiner Thcil
vom Thüringerwald in der Provinz Sachsen ; tcutoburgcr
Wald und Wcsergcbirge mit der Porta Wcstphalika in der
Provinz Wcstphalen ; Westerwald , Hundsrück , die Eifel und
das hohe Veen in der Rhcinprovinz .

Gewässer , n . Flüsse : 1 . Rhein , welcher in der
Schweiz am St . Gotthard entspringt , auf eine lange Strecke
die Grenze zwischen Frankreich und Deutschland macht und
durch Holland der Nordsee zuflicßt .

2 . Ems , welche am ttutoburgcr Wald entspringt , durch
Westphalen und den westlichen Thcil von Hannover läuft ,
und dann in den Dollart ( Busen der Nordsee ) mündet .

3 . Weser , welche am Thüringer Wald entspringt , unter
dem Namen Werra bis zur Bereinigung mit der Fulda bei
Miitdeit fließt und durch Hannover der Nordsee zucilt .

4 . Elbe , welche am Ricscngebirge entspringt , durch Böhmen ,
Sachseit , Preußen , Allhalt , zwischen Hannover n . Mecklenburg ,
Lauenburg , Hamburg u . Holstein fließt und in die Nordsee fällt .

5 . Peene , welche aus Mecklenburg kommt und in daS
Stettiner Haff fließt.

* Unter 27 ° östlicher Länge .
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' 6 . Oder , welche in Mähren entspringt , durch die 3 Pro¬
vinzen Schlesien , Brandenburg und Pommern geht und in
das Stettiner Haff fällt , welches durch die großen Sandinseln
Wollin und Usedom gebildet wird .

7— 9 . Die 3 Ostsee - Küstcnflüsse Persante , Wipper
Stolpe .

10 . Weichsel , welche ans Polen kommt und 2 Mündun¬
gen hat : die östliche (die Nogat ) geht in das frische Haff ,
die westliche (Weichsel ) mündet bei Danzig in die Ostsee .

11 . Passarge , welche unweit Braunsbcrg in das frische
Haff mündet .

12 . Pregel , welche unweit Königsberg in das frische
Haff mündet .

13 . Memel (Niemen ) , welche an der russischen Grenze
in das kurische Haff mündet .

Wie liegen die Mündungen dieser Flüsse von ihrer Quelle aus ? Welche
Flüsse haben Nebenflüsse ? Welche Städte findest du an jedem Flusse ?

1) . Seen : Uckersce, Nuppincrsee , Goplosee , Angerburgersec ,
Spirdingsee . o . Meerbusen : Stettiner Haff , pauzker Wiek ,
frisches Haff bei Pillau und knrischcs Haff bei Memel .

ä ) Kanäle : der Friedrich Wilhelms oder Mühlroscr Kanal
verbindet Oder und Spree , der Finowkanal verbindet Oder
und Havel , der Plauenschc Kanal verbindet Elbe und Havel ,
der Brombcrger Kanal verbindet Netze und Brahc .

Der ganze Staat zerfällt in 8 ( früher 10 . dann 9) Provinzen ,
und diese in 25 Regierungsbezirke , welche ihre Namen von den Städ¬
ten erhalten , in denen die Negierung ihren Sitz hat . Die Regierungs¬
bezirke zerfallen in landräthliche Kreise , deren im Ganzen 335 sind.

I . Preußen (bestehend aus Ostpreußen 706 ssg Meil . , 1,250,000
Einw . und Weslpreußen 470 pgM . , 800,000 Eiw .) Diese Pro¬
vinz grenzt gegen Norden an die Ostsee und Rußland , gegen Oste » an
Polen , gegen Süden an Polen , gegen Westen an die Provinz Pommern .

1 . Regierungsbezirk,von Königsberg . Königsberg mit 70,000
E . . Universität , liegt an dem Pregel , und hat nördlich Memel , südlich
Eilau , westlich Pillau .

2 . Reg . v . Gumbinnen . Gumbinnen mit 7000 E . liegt an der
Piffa , und hat nördlich Tilsit , westlich Insterburg .

3 . Reg . v . Danzig . Danzig mit 60,000 E . liegt an der Weich¬
sel , und hat östlich Elbing , südlich Marienburg .

4 . Reg . v . Marienwerder . Marienwerder mit 6000 E . liegt an
der Weichsel , und hat südlich Graudeuz , Culm und Thorn .

Hauptprodukte : Holz , Bernstein , Getreide , Fischerei , Rindviehzucht .



ll . Posen . 538 (H M . 1,000,000 E . Diese Provinz grenzt a«
die Provinz Westprcußen, an Polen , an Schlesien und Brandenburg .

1 . Reg . v . Bromberg . Brombcrg mit 7000 E . liegt an der Brahe ,
«nd hat südlich Gnesen.

L. Reg . v . Posen . Posen mit 28,000 E . liegt an der Warthe ,
und hat südlich Liffa und Fransladt .

Hauptprodukte: Getreide, Flachs , Rindvieh - und Bienenzucht.
Hl . Pommern . 576 ss) M . 950,000 E . Diese Provinz grenzt

an die Ostsee , an die Provinz Wcstpreußen, an die Provinz Branden --
burg und an Mecklenburg.

1. Reg . v . Stettin . Stettin mit 40,000 E . liegt an der Oder ,
« nd hat nördlich Swincmünde , östlich Stargard , nordwestlich Anklam.

2 . Reg. v . Köslin . Köslin mit 7000 E . liegt am Gollenberg,
und hat nördlich Rügenwalde , nordöstlich Stolpe , westlich Kolberg.

3 . Reg . v . Stralsund . Stralsund mit 15,000 E . liegt an der
Meerenge Gölten , hat nördlich Bergen auf der Insel Rügen , südöstlich
Greifswalde (Universität) und Wohlgast.

Hanptprodukte sind : Getreide, Hanf , Flachs , Tabak , Obst , Holz,
Wolle , Federn.

Vl . Brandenburg . 730 (H M . 1,600,000 E . Diese Provinz
grenzt an Mecklenburg und an die Provinz Pommern , an die Prov .
Posen , an die Prov . Schlesien, an die Prov . Sachsen u . an Hannover .

1 . Reg . v . Potsdam . In diesem Reg . liegt die Residenz des
Königs , Berlin , Universität , mit 350,000 E . an der Spree . Ber¬
lin hat nördlich Fehrbellin , Neuruppin und Prenzlow , südlich Pots¬
dam 30,000 E . und Großbceren , westlich Eharlottcnburg , Spandau
und Rathenow.

2 . Reg. v . Frankfurt a . d . Oder . Frankfurt mit 23,000 E . hat
nördlich Küstrin , Zorndorf und Landsbcrg , östlich Schwibus , südlich
Krossen und Guben.

Hanptprodukte : Holz , Flachs , Hanf , Hopfen, Fischerei , Vieh, be¬
sonders Schafzucht; ihre Lage eignet sich bei lebhaftem Gewerbe in Manu¬
fakturen und Fabriken , der viele » Flüsse und Kanäle wegen , zum Handel»

V . Schlesien . 740 ss) M . 2 '/ ^ Mill . E . Diese Provinz grenzt
an die Provinz Brandenburg , an Posen , an Polen , an Galizien und
östrcichisch Schlesien , an Böhmen und das Königreich Sachsen.

1 . Reg . v . Breslau . Breslau , Universität , mit 90,000 E . liegt
an der Öder und hat östlich Oels , südlich Brieg , südwestlich Schweid¬
nitz , Reicheubach , Silbcrberg und Glatz.

2 . Reg . v . Oppeln . Oppeln mit 7000 E . liegt an der Oder «nd
hat südlich Kofel' und Ratibor , westlich Neiße.

3 . Reg . v . Liegnitz . Licgnitz mit 12,000 E . liegt an der Katzbach ,
«nd hat nördlich Glogau , südlich Goldberg und Hirschberg , westlich
Bunzlau und Görlitz.'

Hauptprodukte: Getreide, Hülsnisrüchte, Obst , etwas Wein, Flachs,
Hopfen , Tabak , Terpentin , feine Wolle. Metalle : Eise » , Kupfer.
Blei , Silber rc . , Mineralwasser, Garn , Leinwand, Tuch , Baumwolleu -
waareu.
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VI . Sachse » . <58 fff M . I '/ , M . E , Diese Provinz grenzt an
Hannover , an Brandenburg , an das Königreich Sachsen und die sächs.
Herzogthümer , an Kurheffcn und Braunschweig .

1 . Reg . v . Magdeburg . Magdeburg mit <4,000 E . liegt an
der Me , und hat nördlich Burg , Stendal und Salzwedel , südlich
Ascherslcben und Quedlinburg , südwestlich Halberstadt und Wernigerode .

2 . Reg . v . Merseburg . Merseburg mit 10,000 E . liegt an der
Saale und hat nördlich Halle , östlich Torgau und Wittenberg , süd¬
lich Lützen , Weißenfcis , Naumburg und Zeitz , westlich Quersurt und
Eisleben .

3 . Reg . v . Erfurt . Erfurt mit 28,000 E . liegt an der Gera , und

hat nordwestlich Mühlhausen und Nordhausen .
Hauptprodukte : Schafzucht , Obst , Metalle , Getreide ; Manufakturen

und Fabriken sind in sehr blühendem Zustande .
VII . We stphalen . 367 sü M . 1,300,000 E . Diese Provinz grenzt

an Hannover und Detmold , Kurhcffen und Nassau , an die Provinz
Niedcrrhein , an Holland .

1 . Reg . v . Münster . Münster mit 22,000 E . liegt an der Aa
und hat nördlich Steinsurt , östlich Warcndorf , südlich Recklinghausen ,
westlich Bocholt und Kcesfeld .

2 . Reg . v . Minden . Minden mit 8,000 E . liegt an der Weser ,
und hat südlich Herford , Bielefeld , Paderborn , Büren , Härter und

Marburg .
3 . Reg . v . Arnsberg . Arnsberg mit 4000 E . liegt an der Ruhr ,

und hat nördlich Soest , Hamm und Lippstadt , östlich Brilon , südlich
Wittgenstein und Siegen , westlich Iserlohn , Altena , Schwelm , Dort¬
mund und Unna .

Hanptprodukte : Getreide , Flachs , Eisen , Kupfer , Blei , Steinkohlen ,
Salz , Mineral - Wasser , Garn , Leinwand , Eisen - und Stahlwaaren .

VIII . Niederrhein . 492 O ! M . 2,350,000 E . Diese Provinz
grenzt an Westphalen , an Nassau und Großherzogthum Hessen , an
Rheinbaiern und Frankreich , an das Großherzogthum Luremburg , an
Belgien und Holland . Die größte Ausdehnung von Süden nach Nor¬
den beträgt 40 Meilen , und die größte Breite in der Gegend von Bonn
etwa 16 Meilen .

1 . Reg . v . Düsseldorf . Dieser Regierungsbezirk , groß 96 M .
mit 700,000 E . , grenzt an Westphalen , an den Regierungsbezirk Köln ,
an den Regierungsbezirk Aachen , an Belgien und Holland . Er hat
13 landräthtiche Kreise , 6 rechts vom Rhein : Düsseldorf , Solingen ,
Lennep , Elberfeld , Duisburg , Rees — 7 links vom Rhein : Cleve ,
Geldern , Kempen , Gladbach , Grevenbroich , Neuß , Crefeld . — Düssel¬
dorf hat 33,000 E .

Welche Kreise berühren den Rhein , welche nicht ? Welche zwei Kreise
werden von den andern Kreisen des Reg . eingeschlossen , weßhalb man
sie innere Kreise nennt ? Welche Flüsse findest du in jedem Kreise ?

Welche Wohnörter finden sich am Rhein und an den Nebenflüssen in den

einzelnen Kreisen ? Wie liegt jede Kreisstadt von Düsseldorf aus ?
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Kreis Gladbach . Dieser Kreis , groß 4 '4 sH Meilen mit
48,000 E . , grenzt an die Kreise Kempen und Crefcld , an Neuß , an
Grevenbroich und an den Regierungsbezirk Aachen . Das größte fließende
Wasser ist die Neers . Eine Chaussee führt durch den westlichen Theil
des Kreises und verbindet die benachbarten Kreisstädte Erkelenz und
Crefeld . Der Kreis hat 13 Bürgermeistereien , 3 an der Landstraße :
Dahlen , Gladbach , Neersen , — 7 östlich von der Landstraße : Rheydt ,
Odenkirchcn , Schelsen , Liedberg , Korschenbroich , Kleinenbroich , Schieß¬
bahn — 3 westlich von der Landstraße : Hardt , Vicrssen , Neuwerk .

Woher kommt die Neers , — welche Bürgermeistereien berührt sie
im Kreise Gladbach , und durch welche Kreise zieht sie serner , bis sic in
Holland kommt , wo sie in die Maas mündet ?

Wie liegen die einzelnen Bürgermeistereien von der Kreisstadt aus ?
2 . Reg . v . Köln . Dieser Regierungsbezirk , groß 73 sH M . mit

ungefähr 400,000 E . , grenzt an den Reg . Düsseldorf , an Westphalen ,
an den Reg . Koblenz , an den Reg . Aachen . Er hat 11 Kreise , 6 links
vom Rhein : Stadtkreis und Landkreis Köln , Bonn , Rhcinbach , Eus¬
kirchen, Bergheim — 5 rechts vom Rhein : Mülheim , Siegburg , Wald -
broel , Gummersbach , Wipperfürth . Köln hat 68,000 E .

Wie liegen die Kreisörter von Köln aus ?
3 . Der Reg . v . Aachen . Dieser Reg . , groß 75 sssj Meilen mit

360,000 E . , grenzt an den Reg . Düsseldorf , an die Reg . Köln und
Koblenz , an den Reg . Trier und an Belgien . Er hat II Kreise :
Stadtkreis und Landkreis Aachen , Geilenkirchen , Heinsberg , Erkelenz ,
Jülich , Düren , Schleiden , Malmedy , Eupen . Aachen hat 38,000 E .

Wie liegen die Kreisörtcr von Aachen aus ?
4 . Der Reg . v . Koblenz . Dieser Reg . , groß 100 sü Meilen mit

420,000 E . , grenzt an de » Reg . v . Köln , an Westphalen , Nassau und
Großherzogthum Hessen , an Hessen-Homburg ,

^an die Reg . Trier und
Aachen . Er hat 12 Kreise : Koblenz , Mayen , Adenau , Ahrweiler ,
Neuwied , Attenkirchen , St . Goar , Kreuznach , Simmern , Zell , Kochem
und Wetzlar an der Lahn in Nassau . Koblenz hat 18,000 E .

Wie liegen die Krcisörter von Koblenz aus ?
5 . Der Reg . v . Trier . Dieser Reg . , groß 134 m Meilen mit

400,000 E . , grenzt an den Reg . Aachen , an den Reg . Koblenz , an
Rheinbaiern , Frankreich und an das Großherzogthum Lurenburg . Er
hat 14 Kreise : Stadtkreis und Landkreis Trier , Bittburg , Prüm ,
Daun , Wittlich , Bernkastel , Saarburg , Mcrzig , Saarlouis , Saar¬
brücken , Ottweiler und St . Wendel , welcher aus dem vom Könige im
Jahr 1834 erkauften Fürstcnthum Lichtcnberg gebildet worden ist. Trier
hat 10,000 E .

Wie liegen die Krcisörter von Trier aus ?
Hauptprodukte : Wein , Getreide , Obst , Flachs , Hanf , Hopfen ,

Tabak , Silber , Eisen , Kupfer , Blei , Steinkohlen .
Diese Provinz ist der Hauptsitz des Preußischen Gewerbfleißes : beson¬

ders blühend sind die Tuch -Manufakturen in Aachen , Eupen , Montjoie ;
'
) Beispiclweise .



die Skidrnfabrikcn in Erefeld , Elberfeld ; die Baumwollenfabriken in El¬

berfeld , Bannen , dem Kreise Gladbach . Der Handel ist sehr blühend .

Mancher Schüler , der Vorstehendes von seinem Baterlande ken¬

nen gelernt hat , wird wißbegierig seine Blicke über die Grenze der Hei -

math richten und sich auch folgende Fragen zu beantworten suchen :

1 . Wie heißt der Erdtheil , von welchem Preußen ein Theil ist.

und welches sind seine Grenzen ?
2 . Welche andere Erdtheile gibts außer Europa , und nach welcher

Richtung liegen uns dieselben ? Welche merkwürdige Gewässer , Gebirge ,

Naturprodukte und Staaten hat jeder einzelne Erdtheil ?

3 . Wie heißen die 5 Hauptwerke ? Welche Erdtheile stoßen an jedes

einzelne Meer ? Welche wichtige Inseln hat jedes Meer ?

4 . Welche Länder hat Europa ? Welche könnte man neunen Alpcn -

länder , Pyrcnäenländer , Nordseeländer , Ostsceländcr , Karpathenländer ?

Wie liegen diese von deinem Wohnorte aus ? Welche liegen am mittel¬

ländischen , atlantischen , baltischen Meere — an keinem Meere ? Merk¬

würdige Gewässer , Gebirge , Städte und Naturprodukte in jedem Lande ?

5 . Jemand umwandcrt Europa aus dein Gestade des Meeres vom

weißen bis zu», schwarzen Meere . Welche Richtung nimmt diese Wen¬

dung ? Welche Sirommündungen und welche Küstenstädte findet dieser

Wanderer in jedem Lande ?
6 . Grenze , Größe und Bevölkerung von Deutschland ? Welche Ge¬

birge liegen im westlichen Deutschland und bilden das sogenannte Rhcin -

thal ? Welche Gebirge liegen südlich von der Donau ? Welche Gebirge

hat man im nördlichen Deutschland ? Deutsche Hanptflnffe und Neben¬

flüsse — ihr Ursprung , ihre Richtung und Mündung ? Wichtige Städte

an den Flüssen ? Wie heißen und wo liegen in Deutschland das Kaiser¬

thum , die 5 Königreiche , das Churfürstenchum , die 7 Großherzog -

thümer , die 1V Fürstenthümcr , die Landgrafschaft , die 4 freien Städte ?

Wo liegen die Hauptstädte ?

— — SZZ- H -SS --- —

Bei A . Riffarth ist erschienen :

Häusliches Festarchiv für die Jugend , enthal¬
tend Glückswünsche , Briefe und Gedichte zu Neujahrs -,
Namens - und Gcburtstagsfestcn , nebst einem Anhang

passender Geleqcnheitslieder mit Angabe dazu gehörigen
Melodien . Preis 4 Sgr .

HülfSbüchlein für de» Unterricht in der Sprach -,
Rechtschreib - , und Aussatzlehre für Elementar - Schulen ,

sowohl zum Gebrauch in den Schulen , als auch zur

Selbstübung zu Hause . Preis Per Dutzend Ai S ' -

'm Parthien zur Anschaffung für Schulen billiger
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